u 


vorging, 


daß die Nationale Anleihe als Mittel zur Deckung 


Nr. 24 


jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


Zloty 7.— 
7 Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Betritaner 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäfteſtunden von 7 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Schefftieiters täglich von 2.50—3.30. 


Anleihe⸗Berordnung veröffentlicht. 


Das einzige Mittel zur Dedung des Budgetdefiizits. 


Im geſtrigen „Dziennik Uſtaw“ ift die erwartete Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten über die Auflegung einer 
6prozentigen inneren Anleihe auf die Summe von 120 
Millionen Zloty in Gold veröffentlicht. Die Obligationen 
dieſer Anleihe werden namentlich ſein. f 

Im Zuſammenhang mit dieſer Verordnung hat Pre⸗ 
mierminiſter Jendrzejewicz eine Erklärung ver⸗ 
öſſentlicht, worin er ſeſtſtellt, daß die Auflegung der Natio⸗ 
nalen Anleihe in eine Zeit der Rückkehr des Vertrauens 
zum Kredit fällt. Ein Staat, der ſeinen Verpflichtungen 
pünktlich und ohne Vorbehalte nachgekommen iſt und auch 
weiterhin genaueſtens nachkommt, habe ein Recht, ſich an 
ſeine Bürger um die Gewährung eines Kredits zu wenden. 
Heute, jo ſagte der Premierminiſter, da die geſährlichſten 
Momente ſchon hinter uns liegen, müſſen wir gleichfalls 
die noch verbliebenen Schwierigkeiten bewältigen. 


Auch Finanzminiſter Za wadzki hat der „Rat“ 
Agentur eine Unterredung gewährt. Er weiſt darauf hin, 
des 
vorausſichtlichen Budgetdeſizits für die zweite Hälfte des 
gagenwärtigen Budgetjahres gedacht iſt. 
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* en 

Wie wir bereits bei der Ankündigung dieſer Anleihe 

in der vorigen Woche hinwieſen, ſoll dieſe Anleihe 
Zwangscharakter haben, indem die Staatsbeam⸗ 


Der Stanoͤgerichtsprozeß in Kobryn. 


Todesſtrafe gegen die 
Heute ſprechen die Verteidiger. 


Nachdem aus den Feſtſtellungen des Rechtsanwalts 
Ehrlich und des Wojewodſchaftsbeamten Kliczynſki, die am 
dritten Tage des Prozeſſes gegen die weißruſſiſchen Bauern 
als politiſche Sachverſtändige ausſagten, unzweifelhaft her⸗ 
daß die Kommuniſtiſche Partei der weſtlichen 
Ukraine eine Lostrennung von Gebietsteilen des polniſchen 
Staates nicht anſtrebe, ſchien es, daß damit in dem Prozeß 
eine Wendung zugunſten der Angeklagten eintreten werde. 
Dieſe Hoffnungen haben ſich jedoch als trügeriſch evwieſen. 


Bei der nächſten Verhandlung beantragte der Staats⸗ 


anwalt die Vorladung zweier weiterer politiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen, und zwar des Miniſterialrats Bach und des 


ten ſowie die Finanzinſtitutionen zur Zeichnung beſtimm⸗ 
ter Summen verpflichtet werden ſollen. 

Darüber hat allerdings weder der Premierminiſter 
noch der Finanzminiſter etwas gejagt... . 


Neue VBizeminiſter. 
Der bisherige Bizefinanzminifter Roznowſki — Drektor 
der Kammer für Sozialverſicherungen. 

Durch Verordnung des Staatspräſidenten iſt mit dem 
geſtrigen Tage der bisherige Vizefinanzminiſter Kazimierz 
Roznowſki in den Ruheſtand verſetzt worden. An deſſen 
Stelle iſt der bisherige Direktor des Verwaltungsdeparte⸗ 
ments des Außenminiſteriums Waclaw Jendrzejewicz zum 
Vizefinanzminiſter ernannt worden. Außerdem wurde der 
bisherige Bürochef des Finanzminiſteriums Henryk Flojar⸗ 
Pajchman zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium ſür 
Handel und Induſtrie ernannt. 

Der in den Ruheſtand verſetzte bisherige Vizefinanz⸗ 
miniſter Roznowfſki wird aber nicht etwa allein auf 
ſein Ruhegehalt angewieſen ſein. Ihm iſt bereits der ſehr 
einkömmliche Pojten des Direktors der Kammer für So⸗ 
zialverſicherungen zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe 
Kammer für Sozialverſicherungen wird die höchſte Inſtanz 
aller Verſicherungsinſtitutionen darſtellen, die auf Grund 
des Geſetzes über die Zuſammenfaſſung dieſer Inſtitutionen 
teorganifiert werden. \ 


Weißruſſen beantragt. 


— Urteil wird morgen erwartet. 


ſtellv. Leiters der Sicherheitsabteilung Wyſokinfki, welchem 
Verlangen das Gericht auch ſtattgegeben hat. Dieſe bei⸗ 
den Sachverſtändigen machten nun geſtern ihre Ausſagen, 
worauf das Gericht den Antrag der Verteidiger auf Ein⸗ 
ſtellung des Standgerichtsverfahrens und Ueberweiſung 
der Angelegenheit an das gewöhnliche Gericht ablehnte. 

Noch am geſtrigen Tage kam der Staatsanwalt zu 
Worte, der die Todesſtraſe für ſämtliche Angeklagten be⸗ 
antragte. 

Nach der Rede des Staatsanwalts wurde die geſtrige 
Verhandlung geſchloſſen. Heute werden die Verteidiger 
ſprechen. Das Urteil wird Freitag erwartet. 


Weitere ameritaniſche Kriegsſchiffe 
nach Kuba entſandt. 


Der Marineminiſter vom Präſidenten Havanna 
beordert. vs 


ner 


wird. Die Lage auf Kuba iſt nach den letzten Meldungen 
äußerſt geſpannt. 


Ford erhöht Löhne 


nimmt aber das Induſtriegeſetz nicht an. 

Thicago, 6. September. Wie aus Detroit gemel⸗ 
det wird, ließ Ford die am Dienstag abgelaufene Friſt zur 
Unterzeichnung des Autocodes unbeachtet verſtreichen. 
Statt deſſen erhöhte er die Löhne ſeiner Arbeiter um un⸗ 
gefähr 20 v. H. Dadurch hat er ſowohl die vom Geſetz 
für den nationalen Wiederaufbau vorgeſchriebenen Löhne 
als auch die der Konkurrenz beträchtlich geſchlagen. Es 
wird angenommen, daß nunmehr Rooſevelt perſönlich in- 
tervenieren wird, um Ford zur Annahme des Autocodes 
zu bewegen. 

Chicago, 6. September. Präftdent Rooſevelt rich⸗ 
tete an die Jahresverſammlung der Bankiervereinigung 
der Vereinigten Staaten eine ſchriftliche Aufforderung, die 
Politik des nationalen Wiederaufbaues durch eine liberale 
Kreditpolitik zu unterſtützen. Während der Brief Rooſe⸗ 
velts in perſönlichem Tone gehalten war und an die gut⸗ 
willigen Bankiers appellierte, erklärte der Vorſttzende der 
Finanz⸗Reconſtructions⸗Geſellſchaft Jeſſe H. Jones dage⸗ 
gen, daß die Bundesregierung die Krediterweiterung ſelbſt 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


die Druckzeile 1.— 


Q 


lata pocztowa ulszczona ryczalten 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigun jen im Text für 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Naſſalers in Iral. 


Aus Genf wird berichtet: Der von dem Völkerbunds⸗ 


rat mit der Prüfung der Petition der aſſyriſchen Minder⸗ 
heit im Irak beauftragte Dreierausſchuß hat am 31 
Auguſt, angeſichts der dringenden Notwendigkeit, die Lage 
der aſſyriſchen Minderheit im Königreich Irak zu eine: 
befriedigenden Löſung zu bringen, beſchloſſen, dieſe Ar 
gelegenheit auf die Tagesordnung der Septembertagung 
des Völkerbundes zu ſetzen. 

Die Nachkommen des alten Kulturvolkes der Af ſy⸗ 
rer ſind zu einem kleinen Stamm von ungefähr vierzig⸗ 
tauſend Seelen zuſammengeſchmolzen, die im Oſten der 
aſiatiſchen Türkei als Nomaden lebten. Sie gehören noch 
heute zu der urchriſtlichen Sekte der Neſtorianer 
und erkennen ihren Patriarchen, der den Titel Marr Shi⸗ 
mun führt, als Oberhaupt an. Der Stamm der Aſſyrer, 
der ſtreitbar und kriegeriſch iſt, ſtand in ſtändiger Fehde 
mit den Mohammedanern. Beim Ausbruch des Weltkrie⸗ 
ges formierten die Engländer aus den zehntauſend Krie⸗ 
gern der Aſſyrer ſechs Bataillone, die mit engliſcher Aus⸗ 
rüſtung, von engliſchen Offizieren ausgebildet, an der 
Seite der Entente kämpften. Gegen Ende des Weltkrieges 
mußte der Stamm flüchten und wanderte nach Meſopota⸗ 
mien in die Gegend von Moſul, wo die wertvollen Petro⸗ 
leumfelder liegen. 

Nach dem Kriege wurde Irak und Meſopotamien ein 
ſelbſtändiges arabiſches Reich, das engliſches Mandats⸗ 
gebiet war, bis es im vorigen Jahre zum unabhängigen 
Königtum und Mitglied des Völkerbundes erklärt wurde. 
Solange England ſein Mandat ausübte, hielt es die aſſy⸗ 
riſchen Krieger weiter in ſeinem Sold. Sie waren nicht 
König Faiſſal vom Irak unterſtellt, ſondern bildeten einen 
Teil der britiſchen bewaffneten Macht und wurden immer 
wieder mit den modernſten Schießwaffen ausgerüſtet. Sie 
lebten in ſtändigem Kampf mit den Kurden und anderen 
Volksſtämmen der Gegend, die zum größten Teil noch alt⸗ 
türkiſch, chriſtenfeindlich geſinnt ſind. 

Als das Mandatsverhältnis aufhörte und Irak ein 
unabhängiger Staat wurde, ahnten die Aſſyrer die Ges 
fahr, die ihnen drohte. Ihr Patriarch, Iſai Marr Shi⸗ 
mun, ein in England erzogener junger Mann, eilte zum 
Völkerbund nach Genf und wollte um Schutz für ſein Volk 
bitten. Er wurde nicht angehört. 

König Faiſſal wollte die Aſſyrer, nun ſeine Unter⸗ 
tanen, verſtreut im Lande, unter Mohammedanern anſie⸗ 
deln, der Stamm forderte aber ein geſchloſſenes Sied⸗ 
lungsgebiet für das ganze Volk. Darüber kam es vor 


einigen Wochen zu blutigen Zuſammenſtößen. Ungefähr 


fünfzehnhundert aſſyriſche Krieger gingen über die Grenze 
nach Syrien. Von den Franzoſen zurückgedrängt, brachs! 
ſie wieder in irakiſches Gebiet ein, wo ſie den Truppen des 
vom König Faiſſal gegen ſie entſandten Generals mit 
ihren modernen engliſchen Gewehren empfindliche Schlap⸗ 
pen beibrachten. Daraufhin ließ der chriſtenfeindliche 
General ſeine aus Kurden gebildete Hilfspolizei auf die 
Dörfer der Aſſyrer los und dieſe maſſakrierten in den von 
den Männern entblößten Niederlaſſungen Greiſe, Frauen 
und Kinder. 
verhaftet, aber dann auf Einſchreiten der Engländer auf 
die engliſche Inſel Zypern gebracht. 

Der Chriſtenpogrom im Lande des verbündeten Kö⸗ 
nigs Faſſſal, der noch unlängſt am engliſchen Hof feierlich 
empfangen worden war, erregt in England große Beſtür⸗ 
zung. Macdonald unterbrach jeinen Urlaub und der Ge⸗ 
ſandte beim König von Irak, der ebenfalls auf Sommer ⸗ 
ferien war, flog mit neuen Inſtruktionen nach Bagdad. 

Aber ſo, wie dieſe armen Teufel von „Eingeborenen“ 
jahrelang vom engliſchen Imperialismus ausgenützt und 
dann, als ſich die politiſchen Verhältniſſe änderten, ihren 
Todfeinden rückſichtslos ausgeliefert wurden, ebenſo wird 
jetzt ſelbſt der qualvolle Maſſentod ihrer Frauen und Kin⸗ 
der zu „höheren“ politiſchen Zwecken ausgeſchrotet. Der 
fremdenfeindliche, englandfeindliche, fanatiſch mohamnte⸗ 
daniſche Einfluß am Hofe Faiſſals ſoll nun, zum diploma⸗ 
tiſchen „Zwiſchenfall“ erhoben, dazu dienen, die fremden⸗ 
feindlichen Einflüſſe in der irakiſchen Regierung endgültin 


in die Hand nehmen würde, falls die Bankiers ſich wider⸗ zu beſeitigen. Das Blut der Aſſyrer hat den Boden de: 


ſpenſtig zeigten. 


britüchen Imperialismus gedüngt 


Der Patriarch Iſai Marr Shimun wurde 
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Der Halenkreuz⸗Terror in Danzig 
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Zwei Weberiälle auf polniſche Staatsbürger. — Polniicher Landarbeiter von einem 
SA⸗Manm erſchoſſen. 


Der Terror der Nationalſozialiſten in Danzig nimmt 
immer ſchärſere Formen an. In der Folge kommt es 
auch des öfteren zu Zwiſchenfällen mit polniſchen Staats⸗ 
bürgern. So wurden vorgeſtern der Direktor der franzö⸗ 
ſiſchen Kohlengrubengeſellſchaft in Dombrowa Fr. Gul⸗ 
kowſti und der Danziger Korreſpondent des Krakauer „Il. 
Kuryer Codz.“ Bienkowſti von einer Gruppe Hakenkreuz⸗ 
ler überfallen und mißhandelt, weil fie die Hakenkreuz⸗ 
ſahne nicht mit dem Hitlergruß begrüßten. 

Im Zuſammenhang damit haben ſich der Danziger 
Polizeipräſident ſowie der Führer der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Sturmabteilungen in Danzig Linzmayer geſtern beim 
polniſchen Generalkommiſſar entſchuldigt und dieſem ihr 
Bedauern über dieſen Zwiſchenfall ausgedrückt. 


Noch war jedoch dieſer Zwiſchenſall nicht beigelegt, 
als ſich auf dem Gebiete Danzigs ein neuer, ernſterer Vor⸗ 
ſall ereignete. Und zwar wurden zwei polniſche Land⸗ 
arbeiter namens Tomasz Zielinſti und Dominik Wardyn 
von dem Landjäger Schmidt aus Stüblau irgendeines 
Vergehens bezichtigt. Schmidt nahm Zielinfli ſeſt und 
führte ihn aufs Polizeiamt ab, während er Wardyn eini⸗ 
gen SA⸗Leuten überließ. Zwiſchen dieſen kam es dann 
zu einer Auseinanderſetzung, im Verlaufe welcher War dyn, 
wie die Danziger Polizeiſtelle behauptet, ein Meſſer ge⸗ 
zogen haben fol. Ein SA⸗Mann zog darauf den Re⸗ 
nolver und ſchoß auf Wardyn, ihn auf der Stelle tötend. 

Zweifellos wird dieſer neue blutige Zwiſchenſall pol 
niſcherſeits nicht ſtillſchweigend hingenommen werden. 


Die nationalſozialiſtiſche Danziger Außenpolitik. 


„Eniſagung unſerer politiſchen Wünſche.“ — Eine gewundene Erklärung 
des Prüſidenten des Danziger Senats. 


Danzig, 6. September. Der Präſident des Dan⸗ 
ziger Senats Dr. Rauſchning nimmt in einem Leitartikel 
im nationalſozialiſtiſchen varteiamtlichen „Danziger Vor⸗ 
poſten“ Stellung zur Danziger Außenpolitik, in dem er die 
Bevölkerung zu eiſerner Diſziplin auffordert. Es heißt 
in dem Artikel u. a.: 

Die Politik in Danzig wird von dem nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Senat allein verantwortlich geführt. Es gibt 
keinen Widerſpruch zu dieſer Politik, und jeder 
Nationalſozialiſt hat die Ueberzeugung zu tragen, daß zwi⸗ 
ſchen Staat und Partei keine Gegenſätze beſtehen und 
beſtehen dürfen. 

Niemand wird beſtreiten, daß unſer Los als deutſche 
Danziger ſchwer iſt und daß es noch weiter ſchwer ſein 
muß. Wenn wir den Weg des Friedens gehen und der 
Entſagung unſerer politiſchen Wünſche 
auf eine politiſche Reviſion, ſo wiſſen und bekennen wir, 
daß es eine höhere Ebene der Politik im 
europäiſchen Oſten gibt, auf der territoriale Teil» 


mäßig untergeordnete Rolle ſpielen werden. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Friedenspolitik, die auch in Danzig unter 
dem Zeichen einer neuen Zielſetzung ſteht, ſucht eine höhere 
Plattform zum Ausgleich der bisher unlösbar erſcheinen⸗ 
den Fragen zwiſchen den Völkern im europäiſchen Diten. 
Hier eine politiſche Neuordnung von Dauer zu ſchaffen, iſt 
der Sinn der außenpolitiſchen Bemühungen des Danziger 
Senats. 


Ende der Deutſchnationalen in Danzig. 
Danzig, 6. September. Die Deutſchnationge 
Volkspartei in Danzig iſt von ihrem Führer Dr. Ziehm 
aufgelöſt worden. 


Konzentrations lager in Danzig. 
Danzig, 6. September. Nach umlaufenden Ge- 


rüchten ſollen ſich im Gebiet der Freien Stadt, in Plehnen⸗ 
dorf und Weichſelmünde, Konzentrationslager für die 


probleme, wie die Zugehörigkeit Danzigs, eine verhältnis⸗ [Schutzhaft politiſcher Gegner befinden. 


Terror gegen Auslandskorreſpondenten. 


Bisher 18 Verichterſtatter „ausgeſchallet 


Berlin, 6. September. Der Verein der auslän⸗ 
diſchen Preſſe zu Berlin trat geſtern zu einer Generalver⸗ 
ſammlung zuſammen, um nach dem Abgang ſeines bisheri⸗ 
gen Vorſitzenden Edgar Mowrer („Chicago Daily 
News“) die Neuwahlen vorzunehmen und gleichzeitig den 
Vorſtand zu ergänzen. Dieſe Ergänzung war gleichfalls 
zum Teil aus politiſchen Gründen notwendig geworden, 
da ſich unter den Korreſpondenten, die Deutſchland ver⸗ 
laſſen mußten, eine Anzahl Vorſtandsmitglieder befunden 
hatten. Die Wahlen ergaben folgendes Ergebnis: 

Zum neuen Vorſitzenden des Vereins der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe zu Berlin wurde der Korreſpondent der Lon⸗ 
doner „Times“ Ebutt mit 38 Stimmen gewählt. 3 
Stimmen entfielen auf den Italiener Bojano („Popolo 
d'Italia“). Auch die übrigen Wahlen ergaben durchwegs 
große Mehrheiten für die Verfechter der abſoluten 
Unabhängigkeit der Berichterſtattung. 

In der Generalverſammlung wurde dann ein Brief 
Mowrers verleſen, in welchem dieſer die Vorgänge, die zu 
ſeiner verfrühten Abreiſe führten, darſtellt. 

Mowrer ſtellt in ſeinem Schreiben ſeſt, daß bisher 
neun Korreſpondenten Deutſchland verlaſſen haben, weil 
ſie ſehen mußten, daß ſie unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den ihre Aufgabe nicht erfüllen konnten. Einem zehnten 
Korreſpondenten ſei unter Androhung körperlicher Züchti⸗ 
gung die Ueberzeugung beigebracht warden, daß es das 
beſte für ihn ſei, das Land zu verlaſſen. Ein elſter Kor⸗ 
reſpondent ſei ſo gut wie hinausgeworſen worden. Wei⸗ 
tere zwei Korreſpondenten ſeien nach kürzerer oder län⸗ 
gerer Haft ausgewieſen worden. Außerdem ſeien noch bei 
fünf Korreſpondenten Hausſuchungen vorgenommen wor⸗ 
den. Zuſammen betrage die politiſche Verluſtliſte des 
Vereins der ausländiſchen Preſſe 18 Mann. 

Das Vorgehen gegen die Auslandsvertreter, die nicht 
etwa Unwahrheiten berichtet hätten, ſei damit erklärt wor⸗ 
den, daß die Wahrheiten, die ſie meldeten, den wirklichen 
oder vermeintlichen Intereſſen Deutſchlands im Auslande 
ſchaden könnten. f 

Die Generalverſammlung ſandte ein Danktelegramm 
an ihren früheren Vorſitzenden Edgar Moprer. 


Neuer erheblicher Geburtenrückgang 
in Deutlſchland. 
Berlin, 6. September. Die preußiſche Statiſtil 
über Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle weiſt einen 
weiteren erheblichen Rückgang der Geburtenziffer auf. 


Im erſten Vierteljahr 1933 wurden in Preußen 157 079 
Kinder geboren, was einer Senkung von 5,5 v. H. gegen 
das erſte Vierteljahr 1932 entſpricht. Es ſtarben 142 531 
Perſonen, das ſind 16 v. H. mehr als im Vergleichsviertel⸗ 
jahr 1932. Der Geburtenüberſchuß ſank ſomit um 66,5 
v. H. gegen das erſte Quartal 1932. — Im erſten Viertel⸗ 
jahr 1933 wurden in Preußen 59 555 Ehen geſchloſſer. 
(6 v. H. weniger als 1932). 


die Nazis „reinigen“ die evang. Kirche 
Deuiſchlands. 


Zahlreiche kirchliche Würdenträger in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Berlin, 6. September. Der Kirchenſenat der alt⸗ 
preußiſchen Union, der Mittwoch unter Vorſitz von Präſes 
Dr. Werner zuſammentrat, beſchäftigte ſich zunächſt mit 
den von der Generalſynode verabſchiedeten Geſetzen, dem 
Geſetz über die Errichtung des Landesbiſchofsamtes und 
der 10 evangeliſchen Bistümer ſowie mit dem Beamten⸗ 
geſetz. Gegen die Geſetze wurde kein Einſpruch erhoben. 
Sie ſind damit in Kraft getreten und werden vom Kirchen⸗ 
ſenat auch der deutſchen evangeliſchen Kirche vorgelegt 
werden. 

Der Kirchenſenat beſchloß, folgende Mitglieder des 
Oberkirchenrates in den Ruheſtand zu verſetzen: die Ober⸗ 
konſiſtorialräte D. Karnatz, D. Jeremias, Henſelmaun, 
D. Schlegel, D. Sellin, D. Richter II, D. Fiſcher. In 
den Ruheſtand verſetzt wurden weiter die Generalſuperin⸗ 
tendenten D. Dibelius⸗Berlin, D. Hegner⸗Schneidemühl, 
D. Eger⸗Magdeburg, D. Kalweit⸗Danzig, D. Schian⸗ 
Breslau, D. Viets⸗Berlin, D. Kalmus⸗Stettin. Die übri⸗ 
gen Generalſuperintendenten wurden mit der Verwaltung 
ihrer Sprengel bis zur endgültigen Beſetzung der Bis⸗ 
tümer betraut. 


Grzeſinſti nach Nanking berufen. 
Zur Reorganiſierung des chineſiſchen Polizeiweſens. 

Der bekannte ſozialdemokratiſche ehemalige Berliner 
Polizeipräſident und frühere preußiſche Innenminiſter Al⸗ 
bert Grzeſinſki und der ehemalige ſtellvertretende 
Berliner Polizeipräſident Bernhard Weiß, die ſich be⸗ 
lanntlich beide im Auslande aufhalten, find von der chine⸗ 
ſiſchen Regierung in Nanking nach China berufen worden. 
Ihre Aufgabe ſoll es ſein, das chineſiſche Polizeiweſen zu 
reorganiſieren. 


1 


„Wie vor 1914“ 


Der franzöſiſche Außen miniſter Paul⸗Boncour hat am 
Sonntag eine Rede gehalten, die mit Recht Aufſehen in der 
internationalen Politik erregt hat. Der Anlaß war die 
Eimweihung eines Gedenkſteins für Ariſtide Briand. Bei 
einer derartigen Rede iſt es begreiflich, daß die Gedanken 
der Hörer auf eine Zeit hingelenkt werden, die im Banne 
dieſes großen franzöſiſchen Staatsmannes ſtand. Die po 
litiſche Atmoſphäre, die damals herrſchte, unterſchied iu; 
ſehr weſentlich von der heutigen internationalen Situn 
tion. Briand und Streſemann trieben eine Politik, die 
vor allem das Gemeinſame unterſtrich und die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland zum Ziele 
haben ſollte. Nach den Jahren des Haſſes und der Zer⸗ 
fleiſchung waren dieſe Beſtrebungen von elementarer Wix⸗ 
kung, zumal die Wortführer der beiden Staaten in der 
ganzen Welt das höchſte Anſehen genoſſen. Beide Män⸗ 
ner ſind tot und es hat den Anſchein, als ob ſeit ihrem 
Tode die Kraft der von ihnen verfochtenen Ideen ebenfalls 
zu erlöſchen droht. 

Paul⸗Boncour hat ſich nicht darauf beſchränkt, das 
Vergangene heraufzubeſchwören, er hat ſich noch mehr mit 
der Gegenwart beſchäftigt und dabei auch einiges über die 
Zukunft gejagt. In Berlin iſt darauf die Feſtſtellung ge 
troffen worden, daß die Rede des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters bedenklich an die Haltung des offiziellen Frank⸗ 
reich vor 1914 erinnere. In der Tat: Vieles ſcheint ſo zu 
jein, wie es in Europa vor 1914, dem Jahre des Beginns 
des Weltkrieges, ausſah. Wohin man auch blicken mag, 
überall ſind Widerſtände erwachſen, die von Deutſchland 
ehr ernſt genommen werden und zweiſellos auch von 
ſchwerwiegendſter Bedeutung ſind. Der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter hat immer wieder die „Kaltblütigkeit“ betont, mit 
der er die weitere Entwicklung in Europa betrachte. Dieſe 
Kaltblütigkeit iſt nicht ohne Grund. Denn ſicherlich iſt 
heute wieder Paris das Zentrum, in dem die Fäden der 
internationalen Politik zufammenlaufen. 

Deutſchlands außenpolitiſche Lage iſt — auch in offi⸗ 
ziellen Reden wird davon ganz offen geſprochen — nicht 
beſonders erfreulich. Wo die Gegner ſind, das weiß min 
jehr genau, wo die Freunde ſttzen iſt weniger genau zu de⸗ 
finieren. Die Freundſchaft mit Italien iſt auf dem Reichs⸗ 
parteitag der NSDAP in Anſprachen von italieniſchen 
und deutſchen Vertretern gefeiert worden. Wahrſcheinlich 
iſt die Zuneigung Muſſolinis zu Deutſchland nicht gering, 
aber Italien ſteht auch in den beſten freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Ländern, deren Verhältnis zu Deutſchland 
nicht ohne Spannung iſt. 

Das Dunkel, das über Europa herrſcht, iſt ſchwer za 
durchdringen. Die Rede Paul⸗Boncours war ein Blißz⸗ 
licht, das für einen Augenblick die Situation beleuchtete. 
Wer Augen hat und beobachten kann, wird den Eindruck 
gehabt haben, daß die Garantien des Friedens nicht mehr 
jo feſt find wie zu den Zeiten des Mannes, dem ein Ge⸗ 
denfitein geſetzt wurde. N 


Die Wirtſchafts konferenz der baltiſchen 
Staaten. 
Wird es zu einer Zollunion kommen? 

Riga, 6. September. Freitag wird in den Räu⸗ 
men des Rigaer Börſenkomitees die 4. Wirtſchaftskonſe⸗ 
renz der baltiſchen Staaten eröffnet werden. Die Tages⸗ 
ordnung der Konferenz, die eigentlich ſchon früher ſtatt⸗ 
finden jollte, dann aber wegen verſchiedener Schwierigtet- 
ten insbeſondere außenpolitiſcher Art verſchoben werden 
mußte, liegt nunmehr vor. Sie umfaßt zehn Punkte, von 
denen die wichtigſten die Frage der Zollunion, die Frage 
der baltiſchen Klauſel und die wirtſchaſtliche Zuſammen⸗ 
arbeit der drei Staaten betreffen. Außerdem gelangen zur 
Erörterung folgende Themen: Einmiſchung des Staates 
in die Privatwirtſchaft, Emiſſions⸗ und Kreditpolitik, Va⸗ 
lutabeſchränkungen, Konkursordnung, ſoziale Geſetzgebung, 
Schiffahrtsfragen, Schaffung eines Organs der ſtändigen 
Konferenzen. N 

Eſtland entſendet 20 Delegierte, Litauen 10; Lett⸗ 


land iſt durch 11 Organiſationen aus Handel und Indn⸗ 


ſtrie vertreten. 


— — — 


Baide ſetzt ſich duch. 
Anſchluß einiger Abgeordneter. 


Buka reſt, 6. September. Miniſterpräſtdent Vajda 
iſt geſtern vom König Karol in Sinaya in Audienz 
empfangen worden. In politiſchen Kreiſen wird erklärt, 
daß in dieſer Audienz das Programm der Regierung für 
die nächſte ordentliche Parlamentstagung beſprochen wor⸗ 
den ſei und daß der König dem Miniſterpräſidenten erneut 
ſein Vertrauen ausgeſprochen habe. Von Sinaya fuhr 
Vajda nach Bukareſt, wo er den Vorſtand der national⸗ 
zaraniſtiſchen Partei einberief. Dieſer beſchloß, den Abg. 
Boila, der bis vor kurzem Direktor des offiziöſen Parter⸗ 
organs „Patria“ war, ſowie die Abgeordneten Lencubin 
und Ilje Lazar „wegen ihrer Parteidiſziplin ſchadender 
Sonderaktion“ aus der Partei auszuſchließen. 


Kommuniſten und Nationalſozialiſten in Chile verboten. 

Buenos Aires, 6. September. Das chileniſche 
Parlament hat einen Antrag angenommen, auf Grund 
deſſen die Tätigkeit von Kommuniſten und Nationalſozia⸗ 
liſten im Lande als ungeſetzlich betrachtet und dement⸗ 
sprechend verboten wird 
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Mer zahlt auf der Eiſenbahn? 

Die Lodzer „Prawda“ befaßt ſich an leitender Stalle 
ſehr eingehend mit der Fahrpreispolitik der Eiſenbahn. 
Das Blatt ſchreibt u. a.: 

„Zur Zeit zahlen einige hunderttauſend Staats⸗ 
beamte die Hälfte des verpflichtenden Fahrpreiſes, das cie⸗ 
ſige Heer der Eiſenbahnbeamten und deren Familienange⸗ 
hörige zahlen noch weniger, Militärperſonen haben eben⸗ 
falls einen Sondertarif, Reiſende, die nach Kur⸗ und Aus⸗ 
lugsorten jahren, zahlen nur wenige Groſchen, zahlreiche 
Vereine genießen bedeutende Vergünſtigungen, außerdem 
gibt es faſt alle Tage billige Züge, die von vielen Stadt⸗ 
bewohnern benutzt werden können, die für einen geringen 
Fahrpreis eine Reiſe unternehmen wollen, die nicht an 
einen beſtimmten Tag gebunden iſt. 

Der Prozentſatz der Fahrgäſte, die in der Eiſenbahn 
auf einen normalen Fahrpreis fahren, iſt heutzutage ver- 
ſchwindend klein. Es handelt ſich bei dieſen Leuten vor⸗ 
wiegend um Bauern, die in das Städtchen zum Markt oder 
in die Kreisſtadt, zum Gericht oder in irgendein anderes 
Amt fahren. Der Reſt der Fahrgäe mit normaler Fahr⸗ 
karte ſind Kaufleute, Induſtrielle und Angehörige der 
freien Berufe, die gezwungen ſind, dringende und eilige 
Reiſen zu unternehmen und nur ſelten die Gelegenheit 
wahrnehmen können, für den halben Preis mit Hilfe der 
Poſtſparkaſſe zu veiſen, die letztens die Beſitzerin des Reiſe⸗ 
büros „Orbis“ geworden iſt und dank der anormalen Ta⸗ 
rifverhältniſſe der Eiſenbahn Geſchäfte macht, indem fie 
billige Reiſen veranſtaltet. 

Man kann alſo ſagen, daß der jetzige hohe Tarif der 
Eiſenbahn nur für diejenigen Bevölkerungsſchichten beſteht, 
die unter der Kriſe am ſchlimmſten zu leiden haben, das iſt 
die Landbevölkerung und die ſtädtiſchen Induſtrie⸗ und 
Handelskreiſe. Für die übrigen Schichten, die von der 
Kriſe weniger betroffen wurden, beſteht ein zwei⸗ bis fünf⸗ 
mal niedrigerer Sondertarif, ein Groſchentarif im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes, wie er nirgends mehr auf der Welt 
beſteht.“ 


Staroſtenkonferenz im Lodzer 
Voiewodſchaſtsamt. 


Geſtern hat im Lodzer Wojewodſchaftsamt eine Kon⸗ 
ferenz der Staroſten aus der Lodzer Wojewodſchaft ſtatt⸗ 
gefunden, an der 12 Staroſten bzw. deren Stellvertreter 
teilnahmen. Es wurde bis zum ſpäten Abend beraten. 
Gegenſtand der Beratungen waren Fragen, die mit der 
Verwaltung der Staroſteien, der Zuſammenarbeit der 
Staroſteien mit den Gemeindeämtern, einer engeren Für⸗ 
jorge für die Gemeindeämter, häufigeren Kontrollen, Ver⸗ 
beſſerung der Korreſpondenzprozedur, Einführung der 
Pflicht einer häufigeren Unterbreitung von Berichten uſw. 
zuſammenhängen. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſfta, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſfka 21; M. Bar⸗ 
toszewſk;, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
Hi, Rokicinſka 53. 
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Die Heine Studentin 


Roman von P. Wild 
Copyright by Marie Brügmann, München. 


"tt fie denn trotz ihrer Jugend fachlich jo begabt, daß 
ſie ſolche Arbeiten leiſten kann?“ f 

„Außergewöhnlich ſogar. Vererbung. Es iſt doch 
nichts mit der elenden heutigen Gleichmacherei. So etwas 
lernt keiner, wenn die Veranlagung nicht in ihm ſteckt. 
Individuelle Unterſchiede ſind wie die geiſtigen, ſeeliſchen 
und leiblichen vorgegeben. Daran iſt nicht zu rütteln. 
Doch wozu philoſophieren? a 

„Es kommen keine Beſucher ins Laboratorium?“ 

„Ich habe wenigſtens ſtrikten Befehl gegeben, daß nie⸗ 
mand hineinkommen ſoll.“ 

„Wird das Gebot gehalten?“ 

„Ich nehme an.“ a N 

„Sie ſchickten ſoeben Ihre Sekretärin hin?“ 

„Ja. Sie hat eine Ausnahmevertrauensſtellung, Ein⸗ 
blick in meine privaten und geſchäftlichen Geheimniſſe. 
Sie muß alles wiſſen.“ 

„Welch warmer Anwalt Sie find.“ 

„Ja.“ Der Kommerzienrat betrachtete angelegentlich 
die Fingerſpitzen, fuhr wie unter einem Zwang fort: 

„Ich möchte Ihnen etwas anvertrauen. Man wird 
älter, empfindet die, Einſamkeit. Mein Wirkungskreis 

wird nach der Fuſion enger, und man lebt fremd zwiſchen 
Fremden. Hm...“ Fragend ſah er den Freund an. 


[33 


„Ich will keine Phraſen dreſchen, das find wir unterein⸗ 


ander nicht gewöhnt. Ich will Beate von Sundwig bitten, 
meine Frau zu werden.“ 
„Alter Freund. Alles Glück, vielleicht beneide ich Sie“, 
fügte Sünder ſinnend hinzu. „Ein Junggeſelle iſt eigent⸗ 
lich nur Gegenwart, hat keine Zukunft, iſt ſozuſagen nur 
ein halbes Weſen. Ja, Sie ſind ein Mann, der noch for⸗ 


Uhr früh, haben ſich vor der Militärkommiſſion in der Pe⸗ 
trikauer 165 diejenigen männlichen Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1915 zu melden, die im Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A, B, C, D beginnen, ſowie diejenigen, die 
im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben von H bis M einſchließlich 
beginnen. (a) 


Rückgang der Unterhaltskoſten im Auguft um 2,8 Prozent. 

Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Sitzung der 
Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt, die 
von Dr. Skalſki geleitet wurde. Es ergab ſich, daß die 
Unterhaltskoſten im Monat Auguſt im Verhältnis zum 
vergangenen Monat Juli ſich um 2,8 Prozent verringert 
haben. Dieſer Rückgang iſt hauptſächlich durch die Sen⸗ 
kung der Preiſe in dieſem Zeitabſchnitt für Butter, Käſe 
und Eier eingetreten. (a) 


Wo bleibt der 8⸗Stundentag in der Krankenkaſſe? 

Letztens gehen dem Verband der Krankenkaſſenange⸗ 
ſtellten immer häufiger Beſchwerden über unerhörte Aus⸗ 
nützung der Arbeiter dieſer Inſtitution zu. Wie aus die⸗ 
ſen Klagen hervorgeht, ſind manche Angeſtellte 11 Stun⸗ 
den ununterbrochen ohne Mittagspauſe tätig, während 
manche Kategorien der phyſiſchen Angeſtellten, wie z. B. 
Wärter 16 Stunden am Tage „im Dienſt“ gehalten wer⸗ 
den. Hiervon iſt bereits das Bezirksarbeitsinſpektorat be⸗ 
nachrichtigt worden. Der Verband will ſich außerdem in 
dieſer. Angelegenheit mit einer offiziellen Anfrage an den 
Direktor der Krankenkaſſen werden. (p) 

Seltenes Jubiläum in der Feuerwehr. 

Die Lodzer Feuerwehr zählt kaum 5 Mann, die ihr 
bereits 50 Jahre angehören. Geſtern konnte nun einer 
der älteſten Leute dieſer Wehr, und zwar der Spritzen⸗ 
mann des 2. Zuges, Anton Lauk, ſein Jubiläum anläßlich 
jeiner 50jährigen Tätigkeit zum Wohle der Stadt und 
ihrer Bürger begehen. Der Jubilar wurde durch ein Kon⸗ 
zert des Muſikvereins „Stella“ unter Kapellmeiſter Bräu⸗ 
tigams Leitung und die Verleihung eines Abzeichens ge⸗ 
ehrt, wie es Feuerwehrmänner erhalten, die 50 Jahre der 
Lodzer Wehr angehören. (p) 

Selbſtmordverſuch eines jungen Dienſtmädchens. 

Geſtern in der Mittagsſtunde bemerkten Paſſanten 
auf dem Felde an der Brzezinſkaſtraße ein am Boden ite- 
gendes und ſich vor Schmerzen krümmendes junges Mäd⸗ 
chen. Man rief ſofort den Arzt der Rettungsbereitſchaft 
herbei, der feſtſtellte, daß die Lebensmüde eine größere 
Doſis Eſſigeſſenz getrunken hatte. Aus den bei ihr vor⸗ 
gefundenen Papieren ging hervor, daß ſie Elli Hanke 
heißt, 20 Jahre alte iſt, und letztens über ein Jahr bei 
einer Herrſchaft K. in der Pomorſkaſtraße als Mädchen 
bedienſtet war. Wegen zu ſpäten Nachhauſekommens am 
Sonntag wurde ſie entlaſſen und da ſie ohne jede Unter⸗ 
haltsmittel daſtand, verübte ſie einen Selbſtmordverſuch. 
Ein Arzt ordnete ihre Ueberführung nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhauſe an. (p) 

Feuer auf einem Fabrildach. 

Geſtern brach auf einem Dach der Fabrik von Pru⸗ 
ſaks Erben in der Srodmiejſkaſtraße 43 beim Dachaus⸗ 
beſſern Feuer aus. Das Feuer konnte von der Feuerwehr 
gelöſcht werden, noch ehe es größeren Schaden angerichtet 


hatte. (a) 


1 


dern darf. Naturlich, mir werfen ſich manche in den Weg, 
doch das gilt meinem Geld. Dafür danke ich. Sehen Sie 
mich an, klein, dick, häßlich... an ſolchen geht das echte 
Glück ſtets vorbei.“ 

„Sünder, es iſt noch nicht aller Tage Abend.“ 

„Na, beim Fünfuhrtee bin ich ſozuſagen ſchon ange⸗ 
langt, dann kommt nicht mehr viel“, leiſe Bitterkeit lag 
in ſeinen Worten. 

„Es kann noch einen wundervollen Abend geben, mein 
Freund.“ 

„Für Sie, nicht für mich.“ Na, vorläufig müſſen wir 
uns mal um die Spionageaffäre kümmern. „Was wollen 
wir tun?“ ö 

Wir wollen die Sache bei mir zuhauſe beſprechen, 
Walter kommt auch, er muß die Augen offen halten...“ 

„Vielleicht ziehen wir noch eine Vertrauensperſon zu?“ 

„Ja, Sünder, wie die Sachen einmal ſtehen, was halten 
Sie von der Zuziehung Beate von Sundwigs? Sie iſt 
klug, vielleicht iſt eine Frau für ſolche Dinge noch begabter 
als ein Mann.“ 

„Wie die Dinge liegen, kann ich nichts dagegen jagen, 
Merder.“ 

„Beſprechen wir das nach Tiſch. Selbſtverſtändlich 
‚find Sie heute mein Gaft.“ 

* 


4 * 


Es war eine ſtille Stunde. Der Kommerzienrat ſtand 
mit dem Rücken gegen das Fenſter gelehnt, vor ihm Beate. 

Er hatte ruhig geſprochen, weitausholend, gegen ſeine 
Gewohnheit, von ſeiner Jugend, ſeiner Arbeit, ſeinem 
Leben, ſeiner Ehe und ſeinem Sohne. Dabei lag eine 
wehe Klage in ſeinen Worten über das Nichtverſtehen, 
unter dem er und ſein Sohn litten und über das er keine 
Brücken zu ſchlagen wußte. 

Seltſamerweiſe merkte die ſonſt ſo kluge Beate nicht, 
wohin die Unterhaltung zielte; zu vorſichtig wog der alte 
Herr die Worte, und nichts verriet in Haltung oder 
Stimme den Sturm des Innern. 

ind fie ihm aue Be-anbinnb- das Meme Im 


— 


Aus Anlaß des 25. Jahrestages des Beſtehens de 
Lodzer Deutſchen Gymnaſiums fand geſtern vormittä 
unter zahlreicher Beteiligung der Eltern ſowie ehemalige 
Schüler des Gymnaſiums in der Aula eine kleine, abe 
eindrucksvolle Feier ſtatt, auf welcher Paſtor G. Bernd 
an die Erſchienenen eine Anſprache hielt. Die Feier ſand 
ihren Ausklang in der Niederlegung von Kränzen vor dei 
Bildern der Gründer des Gymnasiums, Manufakturra: 
Ernſt Leonhardt und Louis Schweikert. Am Nachmittag 
um 5 Uhr fand eine Gedächtnisfeier auf dem alten evan⸗ 
geliſchen Friedhof ſtatt, wo an den Gräbern der Gründe 
des Gymnaſiums Kränze niedergelegt wurden. 


Ueber die Entſtehungsgeſchichte des Lodzer Deutſcher. 
Gymnaſiums gibt die bei der Grundſteinlegung zu; 
Gymnaſium eingemauerte Urkunde Aufſchluß, in der e: 
u. a. heißt: „Als ein Privatunternehmen des Herrn Bo⸗ 
gumil Braun, eines Warſchauer Schulmannes, am 29 
November 1906 ins Leben gerufen, ging die Anſtalt an 
6. September 1908 in den Beſitz der am 7. Dezember 1907 
gegründeten „Geſellſchaft für deutſches Gymnaſium un 
Realſchule“ über, die in ihrer Geſamtheit die Garant 
für die Deckung des Defizits übernahm. Ein große 
hiſtoriſches Verdienſt um die Entwicklung der junger 
Schule erwarben ſich die Herren: Manufakturrat Ernſ⸗ 
Leonhardt, Louis Schweikert, Ernſt Wever, Rudolf Keller, 
Alexander Wehr, Alfons Severin, Julius Kindermann, 
Leopold Kindermann, Franz Schimmel, Ludwig Neu⸗ 
gebauer und Alexis Drewing, die das damals noch private 
Unternehmen unter ihr Protektorat nahmen und zum Teil 
bedeutende Summen dazu opferten. Die Haupttätigkeit 
des Kuratoriums unter Leitung des Präſes Mannfakturrat 
Ernſt Leonhardt und Vizepräſes Louis Schweikert beſtand 
neben der wirtſchaftlichen Leitung der Schule und Wer⸗ 
bung von Jahresmitgliedern vor allem in der Beſchaffung 
eines Baufonds für ein zweckentſprechendes eigenes Ge⸗ 
bäude. Mit welchem Erfolge dies vorgenommen wurde, 
beweiſt der Umſtand, daß nach kaum einem Jahr des Be⸗ 
ſtehens der Schule als Eigentum der deutſchen Geſellſchaft 
heute zu dieſer Grundſteintegung eines impoſanten Gebau⸗ 
des geſchritten werden kann, zu dem der Oberbaurat Cart 
Herrnring in Berlin einen muſtergültigen Plan geliefert 
hat.“ e 


Wieder Feuer in der Firma „Gampe und Albrecht“. 

Geſtern vormittag brach in der Trockenabteilung der 
Firma „Gampe und Albrecht“, Petrikauer 210, ein Feuer 
aus. Es wurde ſofort von Arbeitern bemerkt, die die 
Feuerwehr alarmierten und von ſich aus verſuchten, das 
Feuer zu unterdrücken. Es trafen unverzüglich zwei Züge, 
und zwar der 2. und 3. an der Brandſtätte ein, die den 
Brand löſchten. Der durch den Brand verurſachte Scha⸗ 
den iſt verhältnismäßig unbedeutend. Das Feuer war 
durch ſogen. Selbſtentzündung entſtanden. Erwähnt jet 
hier, daß bereits vor einigen Tagen in derſelben Abteilung 
Feuer ausgebrochen war, was darauf ſchließen läßt, daß 
die Temperatur in der Trockenabteilung ſcheinbar recht 
hoch iſt, oder daß nicht genügend Vorſichtsmaßregeln gegen 
Feuersgefahr angewandt werden. (p) 


N Weſen, ohne ſich Rechenſchaft über das Warum 
zu geben. . 

Feierlich gedämpft klang, was er von der Einſamkeit 
ſagte, von der ſtarken Sehnſucht nach einem Menſchen, der 
ihn verſtehe, nach einer Frau, die ſein Haus zum Heim 
wandele, es beſeele. Und dieſe glaube er gefunden zu 
haben in ihr, Beate von Sundwig. 

Ehrlich überraſcht, bewegte ſie die Lippen und brachte 
doch keinen Laut hervor. Ein ſchimmernder Glanz kam in 
ihre Augen, den er noch nicht darin geſehen hatte; dann 
legten ſich die Lider wieder darüber; und fie verſank ab 
wortlos in Träumerei. 


Als der Kommerzienrat ſie nach dem Grund des 


Schweigens fragte, ſah ſie ihn mit rätſelhaftem Ausdruck 
bittend an und murmelte Unverſtändliches. 

Im erſten Impuls hätte er am liebſten die Arme aus⸗ 
geſtreckt, ſie an ſich gezogen, doch wollte er ſie nicht er⸗ 
ſchrecken, denn ſie ſtand ſo ſtill vor ihm, als horche fie in 
ſich hinein 

Eine tiefe Beklommenheit überkam ihn. Die Leiden⸗ 
ſchaft des reiſen Mannes, die Wunſch geworden war und 
doch vor der Entſcheidung zitterte. Seine männliche Kraft 
Pens ſich in ſelbſtwülliger Nitterlichleit vor der Schwäche 

au. 


Er drängte nicht zur Eutſcheidung; das hätte er in 
feiner Lage als unvornehm empfunden. Ruhig ſprach er 
weiter, von dem Warten, das in ihm jahrelang geweſen 
ſei, das unbewußte Warten auf — ſie. Seine harte, be⸗ 
fehlgewohnte Stimme wurde weich, nun ſie aus dem ſonſt 
feſtverſchloſſenen Bronnen ſeines Innern ſchöpfte. 

Sein Atem ging ſchwer, es koſtete ihn Mühe, ſeine 
Seele zu entblößen, Scham überkam ihn, und doch ſollte ſie 
darum wiſſen, weil ſie die Frau war, die er liebte. Sie 
hatte ein Recht darauf. Hart kam es ihn an, den Sturm 
der in ihm anſchwoll, Orkan wurde, mit feſtem Willen 
niederzuhalten. 

Warum ihr furchtbares Schweinen, das ihn endlos 

deuchte ? 
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Immer neue Findlinge. 

Im Torwege des Hauſes Stolarſkaſtraße 7 wurde ge 
ſtern ein Kind im Alter von 4 Monaten gefunden. Der 
Knabe wurde dem Findlingsheim übergeben. Auch auf 
dem Felde bei der Granicznaſtraße fand man einen etwa 
5 Monate alten Jungen in Lumpen gehüllt, der jedoch nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Das Kind war, 
wie feſtgeſtellt werden konnte, fait verhungert. Das Kind 
hatte wahrſcheinlich ſchon am Vortage dort gelegen, ſo daß 
es nahe dem Tode war. Es wurde ſofort ins Findlings⸗ 
heim gebracht. Dann wurde noch am Mac Koscielny im 
Hauſe Nr. 6 ein etwa 2 Monate altes jüdiſches Mädchen 
gefunden, das eine Karte mit einer Schnur am Haiſe 
hatte, die an die jüdiſche Gemeinde gerichtet war, ſich des 
Kindes anzunehmen. Das Kind wurde dem Findlings⸗ 
heim übergeben. — Die Polizei hat in allen dieſen Fällen 
eine Unterſuchung eingeleitet, um die Mütter der Kinder 
ausfindig zu machen. (a) 


Eine Meſſerſtecherei. N 


An der Ecke der Kilinſki⸗ und Pomorſkaſtraße kam es 


geſtern zwiſchen dem Jakob Schenwitz und Tadeusz Czen⸗ 
ſiak, Pomorſkaſtraße 113 wohnhaft, zu einer Schlägerei, 
wobei ſich beide Gegner mit Meſſern ſo zurichteten, daß ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nach Anlegung von Notver⸗ 
bänden beide Meſſerhelden ins Krankenhaus bringen 
mußte. Die Polizei hat ein Protokoll aufgenommen, um 
beide Meſſerhelden zur Verantwortung zu ziehen. (a) 


Einbrüche und Diebſtähle. 

In den Laden der Cypra Lichtenſtein, Nawrotſtraße 
Nr. 17, drangen in der vorvergangenen Nacht unbekannte 
Diebe ein und raubten verſchiedene Tabakwaren ſowie 
Stempel⸗ und Briefmarken im Geſamtwerte von über 
1000 Zloty. — Dem Majer Rapaport, 11. Liſtopada 7, 
ſtahlen Diebe aus der Wohnung während ſeiner Abweien⸗ 
heit verſchiedene Gegenſtände im Werte von 800 Zloty. — 
Dem aus Lenczyca nach Lodz gekommenen Stefan Koftt 
wurde in der Wartehalle am Baluter Ring die Brieftaſche 
mit Inhalt von 400 Zloty, Wechſeln und Dokumenten ge⸗ 
ſtohlen. — Auf der Strecke zwiſchen den Stationen Lodz⸗ 
Widzew und dem Lodzer Fabrikbahnhof wurden von einem 
Güterzug von mehreren Kohlendieben etwa 16 Korzee 
Steinkohle geſtohlen. Obwohl die Zugbegleiter die Diebe 
bemerkten, konnten ſie dieſe doch nicht vertreiben. — Die 
Polizei hat in allen dieſen Fällen eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 


Bridge itt ſchon 50 Jahre alt. 


Man hält das Bridgeſpiel oft für eine Erfindung un: 
fſerer Tage. Aber das iſt ein gründlicher Fehler! Genaue 
Nachforfcun en haben nämlich ergeben, daß dieſes Spiel 
vor genau 50 Jahren, im Sommer 1883, durch europäiſche 
Diplomaten am Hofe Abdul Hamids II. erfunden worden 
if. Aus verſchiedenen Spielen, fo dem amerikaniſchen 
Kartenſpiel Whiſt, dem franzöſiſchen Fontainebleau und 
dem türkiſchen Khedive, wurde das Spiel zuſammengeſetzt. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein dicker Wüſtling vor Wericht. 

Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts nahen 
geſtern der 56jährige Emanuel Kubiczek, ein Mann von 
übermäßigem Umfang, Platz. Der Mann machte ein richt 
gutmütiges Geſicht, ſchien ſich aber auf dem Platze doch 


Die kleine Studentin 


Roman von P. Wil d 
Copyright by Marie Brügmann, München. 
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Hatte ſie Furcht, ihm durch ein Nein wehzutun? Emp⸗ 
fand fie die Abhängigkeit ihrer Stellung als Unfreiheit 
im Handeln, als Hemmnis freiwilliger Entſcheidung? 

»Quälen will ich Sie nicht, Frau von Sundwig. Sie 
find überraſcht durch meine Worte; wenn Sie die Kraft 
zum „Ja nicht finden, ich werde mich Ihrem ‚Nein‘ beugen. 
Dann werden wir beide vergeſſen, was geweſen iſt, und 
alles bleibt zwiſchen uns, wie es bis jetzt geweſen iſt.“ 

„Herr Kommerzienrat, mißdeuten Sie mein Schweigen 
nicht, ich... habe bis jetzt niemals an ſolche Möglichkeit 
gedacht, Sie haben mich überwältigt, und nun...“ 

„Sagen Sie ja; es ſoll Sie nie gereuen!“ fiel er ein. 

„Und wenn ich Ihnen ſage, Liebe fühle ich keine ...“ 

„Ich verlange nichts Unmögliches. Wir ſind beide nicht 
mehr die Jüngſten, machen uns keine unnötigen Illuſionen. 
Ich fühle den Zuſammenklang zweier Menſchen, das ge⸗ 
nügt. Liebe, Frau von Sundwig, ich hoffe, die wird 
kommen. Machen Sie mich glücklich, ſagen Sie ja!“ 

„Sie wiſſen nicht, was Sie fordern, Herr Kommerzien⸗ 
rat.“ 

„Ich weiß es ſogar ſehr genau: Ihre Jugend.“ 

„Nein, nein, das iſt es nicht... Geben Sie mir Be 
denkzeit!“ „ 

Ein unhörbarer Seufzer erleichterte ſeine Bruſt. Die 
Ahnung kommenden Sieges. Bedenkzeit hieß Hoffnung, 
war kein Nein. 

Ohne weiteres ſtimmte er zu und kam ihrem Wunſche 
nach, daß niemand von dieſer Unterredung erfahren ſolle, 
auch Walter nicht. 

Sie war eine glänzende Schauſpielerin und beherrſchte 
alle Regiſter menichlicheg Empfindung mit gleicher 
Weiſter ſcha⸗! 


rn 
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alles Edle, Schöne, Ideale — und dann kam das Er⸗ 
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Am Scheinwerfer. 


Oe mie Det 3 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Nach einer von der Deutſchen Reichspoſt angeord⸗ 
neten Verfügung darf ab 1. Oktober nicht mehr das 
Wort „Oeſterreich“ als Buchſtabenbezeichnung gebraucht 
werden. In Zukunft hat es zu heißen: „Oe wie 
Deſe“ und nicht „De wie Oeſterreich“. 


Dazu ſchreibt die Wiener „Arbeiterzeitung“: So hat 
auch die Reichspoſt ihren Teil zu Deutſchlands Erneuerung 
beigetragen und die Oeſe entdeckt, in die man den Patrır- 
tismus einfädeln kann. Der Dummkopf, der das erdacht 
hat, möge buchſtabieren: D wie Dunkel und nicht wie 
Deutſchland, U wie Unrat und nicht wie Ufa, M wie 
Mumpitz und nicht wie München, K wie Konzentratiens⸗ 
lager und nicht wie Kultur, O wie Ohrfeige und nicht wie 
Oſaf, P wie Pack und nicht wie Preußen, F wie Fiasko 
und nicht wie Feuerwerk. 


nicht recht wohl zu fühlen. Die Verhandlung wurde bei ver: 
ſchloſſenen Türen geführt. Als der Zutritt wieder Trei- 
gegeben wurde, verkündete das Gericht das Urteil. das für 
Kubiczek wegen Vergehens an dem Hährigen Mädchen 
Irena W. auf 1 Jahr Gefängnis mit Bewährungsfriſt 
lautete. ſp) 


4 Jahre Gefängnis für einen Meſſerheld. 


Am 2. Auguſt d. J. war es an der Ecke der Zgier la⸗ 
ſtraße zwiſchen einem gewiſſen Julius Michalfki und Jen 
Orlowiti zu einem Streit gekommen, wobei Michalſli ein 
Meſſer zog und ſeinen Gegner damit bearbeitete. Erſt als 
die Polizei eingriff, konnte der Meſſerheld von ſeinem 
Opfer geriſſen werden. Michalſti wurde verhaftet und ins 
Gefängnis gebracht. Geſtern hatte er ſich vor Gericht zu 
verantworten. Michalfli, der bereits mehrfach wegen 
Schlägereien vorbeſtraft iſt, wurde zu 1 Jahren Gefän gens 
verurteilt. ſa) 


Ein „Wunderdoktor“ bei Jauern. 

Im April d. J. tauchten in den verſchiedenſten um⸗ 
liegenden Dörfern von Lodz zwei gut gekleidete Mäunet 
auf, die ſich als Arzt und Sekretär bezeichneten und er⸗ 
klärten, einen Wunderbalſam zu beſitzen, der alle Kraut 
heiten in kurzer Zeit heile. Die beiden Männer farın 
auch nach Widzew bei Lodz und fanden dort in der 68iah⸗ 
rigen ſchwer gelähmten Zofja Marczak eine gläubige Kan⸗ 
din. Sie bezahlte den beiden Männern 100 Zloty für den 
Wunderbalſam. Als die beiden Männer erneut zu der 
Frau kamen, kaufte dieſe eine weitere Flaſche dieſes Wan⸗ 
derelixiers. Da ſich im Dorfe die Kunde von dem Wunder 
doktor bald herumſprach, jo wuchs auch bald die Zahl der 
Kunden. Für das Wundemittel wurde von 50 bis 250 
Zloty bezahlt. Kaum hatten ſich jedoch die „Wunder: 
ärzte“ entfernt, ſo machten die Bauern die Feſtſtellung, 
daß ſich in den Flaſchen nichts weiter als Waſſer befand 
Als dann die beiden „Aerzte“ am 16. Jani wieder einmal 
nach Widzew kamen, um ihre Heilkunſt auszuprobieren, 
wurden ſie von den Bauern der Polizei in die Hände 
geſpielt. 
Beide Betrüger, Kazimierz Bialek alias Bialecki und 
Wincenty Dziedzichowſki, hatten ſich geſtern vor dem L d- 
zer Gericht zu verantworten. In der Gerichtsverhandlung 


Erſt als ſie allein war, legte ſie die Maske ab. 
Ihre Züge veränderten ſich, wurden hohnverzerrt. 
Aber das Weib in ihr lächelte. Sie kannte den Wert 
ihrer Schönheit, der ſich alles beugte, wenn ſie wollte, hatte 
ihn ſtets in Rechnung geſtellt, nüchtern, kühl wägend, wie 
ein Kaufmann ſeine Ware. Die Bilanz ergab bei ihr 
ſtets ... Gewinn. 
Es iſt immer dasſelbe. Schönheit löſt Leidenſchaft aus, 
Leidenſchaft aber macht blind wie die Liebe, bleibt Siegerin 
bei jung und alt. Sie bezwingt die ſtarre Härte des 
Mannes, wächſt, raſt, macht ſinnlos, dumpf, ſchwül, wie 
Sonnenglut an Gewittertagen, die durch zerfetzte Wolken⸗ 
ballen niederſinkt. 
Frauenliebe formt Mannesſchickſal. Solange fie ſelbſt 
unberührt vom Chaos aufgewühlter Gefühle ihren Weg 
ſchreitet, ſolange iſt ihr die Liebe nichts als Mittel zum 
Zweck. 
Wenn es anders wäre, würde ſie ihr eigenes Schickſal 
beſiegeln, im Guten und Böſen, wie damals 
Nein, nie wieder, das hatte ſie ſich geſchworen. Mochten 
andere hineinflattern in das vielmaſchige, engverſtrickte 
Gewebe der Göttin Venus, mochten jte ſich daran tot⸗ 


flattern, ſie würde es nicht tun. Nur der bleibt Sieger, 


der über den Dingen ſteht. 
Sie brauchte Kraft zu ihrem Were, Liebe aber war Ver⸗ 
nichtung, immer wieder erlebte ſie das. ; 
Sinnend ſchüttelte fie den feinen Kopf. 
Liebe. Was war das? Einmal in weiten Fernen hatte 
ſie die Gottheit angebetet, ein Aufblühen war in ihr für 


wachen. Sie hatte einen Götzen verehrt. Der Mann war 
ein Teufel, und da war ſie geworden, was ſie jetzt war, 
eine Leugnerin des Guten, eine Verderberin, ein Rätſel, 
eine Sphinx, an deren dämoniſchem Zauber Männerkraft 
und Männertreue zerbrach. Leid, Not und Neue zeichneten 
den Weg, den ſie gegangen. 

Sie kannte ihre Waffe, beherrſchte ſie volltommen, er⸗ 
reichte immer ihr Ziel, wenn alle anderen Waffen lüngft 


ſtitmyf aeworden waren 


ſtellte es ſich heraus, daß Bialek-Bialecki erſt vor kurzer 
Zeit aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, wo er eine 
Strafe wegen Betruges abzubüßen hatte, die ihm jedoch, 
auf Grund einer Amneſtie geſchenkt wurde. Sein Freund, 
der „Sekretär“, dagegen iſt noch in punkto Strafen ein un⸗ 
beſchriebenes Blatt. Das Urteil lautete für Bialek⸗Bialecki 
auf 2 Jahre und für Dziedzichowſki auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. fa) 


Der Ueberfall auf den Geheimagenten Pawelczyk. 


Am 9. April, als der Geheimpoliziſt Wawrzyniet 
Pawelezyk, Sokolaſtraße 3 wohnhaft, ſeiner Wohnung zus 
ſtrebte, bemerkte er an einem Hauſe einige Männer, die 
ziemlich ſtark angetrunken ſchienen und Radau machten. 
Als Pawelezyk ſich ihnen näherte, ſtürzten ſich zwei der 
Männer auf ihn und begannen mit Stöcken und Meſſern 
auf ihn einzudringen. Pawelczyk, der ſeinen Dienſtrevol⸗ 
ver zog, verſuchte einen Schuß gegen die Angreifer abzu⸗ 
feuern, die Waffe verſagte jedoch und ehe er noch dazu kan, 
erneut zu repetieren, hatten die beiden Männer ihm be⸗ 
reits mehrere Stockſchläge und zwei Meſſerſtiche im Kopf 
und Hals beigebracht. Pawelczyk flüchtete deshalb in ſein 
Haus und verſteckte ſich in ſeiner Wohnung, während die 
Männer weiterhin auf der Straße tobten und im Hauſe, 
wo Pawelezyk wohnte, die Scheiben einſchlugen. Pawel⸗ 
ezyk verſuchte indeſſen, nachdem er ſich vom Blute gerei⸗ 
nigt hatte, einen Arzt zu erreichen und die Polizei zu ver⸗ 
ſtändigen. Kaum hatte er jedoch ſeine Wohnung verlaſſen, 
als die Männer erneut auf ihn eindrangen. Inzwiſchen 
waren jedoch Poliziſten auf den Lärm in der Straße auf⸗ 
merkſam geworden. Es gelang der Polizei, zwei Angrei⸗ 
fer feſtzunehmen. Ins Polizeikommiſſariat gebracht, er⸗ 
wieſen ſie ſich als Alois und Boleſlaw Zyll, Sokolaſtraße 9 
wohnhaft. 

Geſtern hatten ſich die beiden Brüder vor Gericht gu 
verantworten. Alois Zyll erklärte, betrunken geweſen zu 
ſein, ez wiſſe auch nichts davon, daß er Pawelezyk. mit 
einem Meſſer zwei tiefe Wunden beigebracht hätte. Sein 
Bruder erklärte, Pawelezyk nicht geſchlagen zu Hasen. 
In der Verhandlung jedoch wurde darauf hingewieſen, daß 
die beiden Angeklagten tätige Mitglieder der Kommuneſti⸗ 
ſchen Partei Polens ſind und bereits wegen ähnlicher Aus⸗ 
ſchreitungen vorbeſtraft wurden. Die Ausſagen der An⸗ 
geklagten wurden deshalb vom Gericht als wenig glau“⸗ 
würdig behandelt. Das Urteil lautet: für Alois Zyll auf 
6 Jahre, für Boleilam Zyll auf 1 Jahr Gefängnis. () 


Rus dem deutſchen Geſellſchaftoleben 


Vom Trinitatis⸗Geſangverein. Die Herren Sänger 
werden hierdurch nochmals an die Tannhäuſerprobe erin⸗ 
nert, die am Freitag um 7 Uhr ſtattfindet. 


Von den Handels⸗ und Sprachkurſen im Christlichen 
Commisverein. Wie bereits durch Inſerate bekauntgege— 
ben, findet in Kürze der Beginn der diesjährigen Hau⸗ 
dels⸗ und Sprachkurſe ſtatt. Dieſe Kurſe, die ſchon tet 
25 Jahren beſtehen und immer von beſten Fachleuten und 
Lehrern erteilt worden ſind, erfreuen ſich, wie bekannt, 
eines ſehr guten Rufes und da das Schulgeld ſehr niedrig 
bemeſſen, ſind dieſe Kurſe auch für Minderbemittelte zu⸗ 
gänglich. An den Kurſen können auch Nichtmitglieder 
teilnehmen. Anmeldungen werden im Vereinsjefretartat 
täglich von 10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 8 Uhr 
abends, Sonnabends von 10 bis 2 Uhr entgegengenommen 


Sie wußten das in der Zentrale; immer wurde ihr die 
ſchwierigſte Aufgabe, man rechnete mit ihrer Weiblichkeit, 
mit der Liebe. 

Vater und Sohn! Der Kommerzienrat, ein erſahrener 
Mann, kraftvoll, energiſch, tatkräftig, klug, zog ſie ahnungs⸗ 
los zu ſich heran, legte ſein eigenes Schickſal in die Hand, 
die ihn vernichten würde. 

Und war doch kein Narr, ſondern ein aufrechter, ehr⸗ 
licher Mann. Anders der Sohn. Walter Merder war ein 
Schwächling. Sein Leben war Spiel. Haſchend nach 
leichten Genüſſen, befriedigt vom Augenblickserfolg, wan⸗ 
derte er von einer Frau zur anderen, ohne die Liebe zu 
kennen. Hätte er ſonſt Helga Koelſch jo leicht verlaſſen! 
Ein Halbling. Nichts Ganzes fordernd und nichts Ganzes 
gebend. Dekadenz. Verblaßte Schattierung pfychologiſcher 
Selbſtertenntnis, erkannte er das Recht des Augenblick 
gefühls an, bedingungslos. In keinem Falle hatte er den 
Mut zur Konſequenz wie der Alte, der ihr, ſeine Hand 
entgegenſtreckte und ihr einen Teil ſeines Lebens bot, wenn 
ie die Seine würde. 

Walter jedoch wollte das Gefühl ausſchöpfen, ohne 
Rückſicht auf andere. Er war zu feige, ſich zu binden, 
ſeinetwegen aber des Alten wegen, deſſen Veto er 
fürchtete. 

Wie intereſſant, der Blick hinter die Kuliſſen der menſch⸗ 
lichen Gefühlswelt! 

Wieder lachte ſie ihr lautloſes Lachen. Ein Narrenſpiel 
war bie Welt. Sie aber miſchte die Karten, gab, und 
Herzaß war Trumpf. Doch das Spiel war falſch, denn ſie 
trieb ein Doppelſpiel. Was tat esd 

Lächelnd glaubte ſie ihr Geheimnis durch die Gemein⸗ 
ſamkeit der ſeltſamen Dreiheit beſſer gehütet, cas wüßten 
nur zwei darum. Keiner der beiden Männer würde es 
dem anderen preisgeben. 

Und ſie . . konnte ſchweigen. 

Ungeſtüm wurde die Tür aufgeriſſen; Walter Merder 
ſtand auf der Schwelle. 

„Frau von Sundwia. Beate 
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Kreis Petrikau, kam es zwiſchen den beiden Hofarbeitern 
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Durch Wolkenbruch überſchwemmte Stadt. 


Lodzer eee Donnerstag, den 7. September 1955. . 
Auswirlungen des Unwetters in Amerila. 
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Vom Tornado eingeſegter Flugſand hat dieſes Auto bis 
zur Hälfte verſchüttet. 


ner des Hauſes in tieſem Schlafe lagen. Ehe das Feuer 
bemerkt wurde, hatte es bereits faſt die ganze Scheune ver⸗ 
nichtet und war auf die Nebengebäude übergeſprungen 
und hatte auch das Wohnhaus ergriffen. Trotz der hefti⸗ 
gen Gegenwehr verbrannten ein Wohnhaus, die Scheune, 
Stallungen, Schuppen und zwei Kühe, mehrere Schweine 
und Geflügel. Der angerichtete Schaden beziffert ſich auf 
12 000 Zloty. Die Unterſuchung des Brandes hat bisher 
nicht erwieſen, wodurch das Feuer entſtanden iſt. (a) 
Lublin. Einen Gartendieb totgeſchla⸗ 
gen. In Kolonie Moruſin bei Lublin war dieſer Tage 
ein etwa 40 Jahre alter Mann beim Gartendiebſtahl er⸗ 
tappt worden. Bevor Polizei zur Stelle war, hatten die 
empörten Dorfeinmohner den Dieb fo ſchwer mißhandelt, 
daß er bald den Geiſt aufgab, 


Sport. 


Die internationalen Ten smeiſterſchaften 
von Polen. 


Hebda nusgeſchaltet. 

Die internationalen Tennismeiſterſchaften haben kaun 
begonnen, und ſchon gab es am zweiten Tage zwei Senſa⸗ 
tionen. Der wenig beachtete Oeſterreicher Mekaxa brachte 
geſtern das Kunſtſtück fertig, 
Hebda in drei Säßen aus dem Rennen zu werfen. 
erſten Satz gewann Metaxa knapp 715, während die beiden 
nächſten Sätze hoch 6:1, 8:0 an ihn fielen. Eine derarlig 
niederſchmetternde Niederlage hat Hebda ſchon lange nicht 
erlebt. 

Im Kampfe zwiſchen dem Warſchauer Taraſinfki und 
dem Oeſterreicher Bavarowſky ſiegte letzterer 610, 2:6, 
1:6, 6:0, 6:4 Die anderen Reſultate des Herreneinzels 
lauten: Spychala (Warſchau) beſiegte Challier (Warſchau) 
6:2, 6:1, 6:8, Kolcz (Lemberg) beſiegte den Warſchauer 
Majewſki 2:6, 6:4, 6:4, 6:0, Hughes (England) fertigte 
leicht den Warſchauer Gronowfki 6:1, 6:1, 6:1 ab, und Vo- 
plawſti (Warſchau) beſiegte den Oeſterreicher Albrecht 6:8, 
7:5, 7:9, 6:3, 

Bei den Damen beſiegte Frl. Neuman die Lemberge⸗ 
rin Frau Weleszezuk 6:4, 2:6, 7:5, und die Warſchauerin 
Boniecka beſiegte Frl. Lilpop 6:4, 6:0. 

Im Herrendoppel beſiegten Hecht-Malecek (Tſchecho⸗ 
ſlowakei) das polniſche Paar Malczuzynſki⸗Laszkiewicz 
ohne Spielperluſt 6:0, 6:0, 6:0, während die Oeſterreicher 
Matejka⸗ Metaxa ſpiellos eine Runde weiter kamen. (g. 2.) 


Aus dem Reiche. 


Verzweiflungstat eines Bauern. 
Er erhüngt ſich an der Türklinke feines Gläubigers. 


Im Dorfe Miljow, Kreis Petrikau, hat ein Landwirt 
auf eigenartige Weiſe Rache an ſeinem Gläubiger genom⸗ 
men. Der 66jährige Konſtanty Dombek lieh vor einiger 
Zeit ſeinem Nachbar Staniflaw Gorfki 100 Zloty. Trotz 
vielfacher Mahnungen gab Gorſki das Geld jedoch nicht 
zurück. Dombek wußte angeſichts dieſer Handlungsweiſe 
Gorſtis keinen anderen Ausweg als daß er vorgeſtern in 
Abweſenheit Gorſtis in deſſen Haus ging und ſich dort an 
der Türklinke erhängte. 
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N Petrilan. Streit mit tödlichem Aus⸗ 
gang. Auf dem Gute Wronikow, Gemeinde Rozprza, 


Krauſe und Kalik zu einer heftigen Auseinanderſetzung. 
Während des Streites, der in eine Schlägerei ausartete, 
ergriff Krauſe einen Knüppel und ſchlug damit auf ſeinen 
Gegner ſolange ein, bis dieſer blutend zuſammenbrah. 
Daraufhin begab ſich Krauſe in ſein Haus. Paſſanten 
fanden Kalik und brachten den Schwerverletzten ins Kran⸗ 
kenhaus. Bald nach der Einlieferung dortſelbſt verſtarb 
Kalik, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die 
von dem Totſchlag in Kenntnis geſetzte Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet und Krauſe nach kurzem Verzör 
verhaftet. Krauſe geſtand ein, ſeinen Kollegen geſchlagen 
zu haben, er will jedoch nicht die Abſicht gehabt haben, 
Kalfk zu töten. (a) 

Kaliſch. Eine Reihe Prozeſſe wegen 
Sacharinſchmuggel. Vor dem Kaliſcher Stadt- 
gericht fanden geſtern nicht weniger als 22 Prozeſſe wegen 
Sacharinſchmuggel ſtatt. Es ſaßen hauptſächlich Frauen 
im Alter von 16 bis 50 Jahren auf der Anklagebank, und 
in allen Verhandlungen mußte der Richter immer wieder 
die Feſtſtellung machen, daß ſich die Angeklagten zur vol⸗ 
len Schuld bekannten, jedoch angaben, durch die ſchwere 
materielle Lage gezwungen worden zu ſein, den Sachar'n⸗ 
ſchmuggel zu betreiben. Daher hat auch der Richter zu⸗ 
meiſt mildernde Umſtände zugeſtanden. Die meiſten der 

Angeklagten wurden zu wenigen Tagen Arreſt verurteilt, 
die Höchſtſtraſe betrug einen Monat und zwei Wochen 
Arreſt und die geringſte Strafe 3 Tage Arreſt. Außerdem 


wurde in vielen Fällen den Verurteilten Bewährungsferit 
zugebilligt. 


Radomſko. Blutiger Kampf mit Wild⸗ 
dieben. In der Oberförſterei Smardzewice beim Dorie 
Ludwikow im Kreiſe Radomfko überfielen nachts 4 Män⸗ 
ner den Waldhüter Franciszek Michalezyk, warfen ihn zu 
Boden und brachten ihm mit Stöcken verſchiedene ſchwere 
Verletzungen bei. Die Banditen raubten dem Waldhüter 
einen Revolver“ und andere Wertgegenſtände und enk⸗ 
flohen. Gegen Morgen, als Michalczyk gefunden wurde, 
iſt die Polizei fofort von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt 
worden. Die Polizei ſtellte feſt, daß die Täter Wilddiebe 
waren, die vom Waldhüter geſtört wurden. Bei der Feſt⸗ 

nahme der vier Perſonen entſtand eine wilde Schießerei, 
bei der jedoch niemand verletzt wurde. Erſt als eine Poli⸗ 
zeiverſtärkung eintraf, ergaben ſich die Banditen. Verhaftel 

wurden: Antoni Bieniaszezyk, Franciszek und Marjan 
Swiontezak und Joſef Janowfti, alle vier aus dem Dorfe 
Ludwikow. Gefeſſelt und unter ſtarker Bewachung wur: 

den die Feſtgenommenen von der Polizei nach Radomits 

gebracht. Der ſchwerverletzte Michalezyk mußte ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. (a) 5 


ö „Brand eines Bauernanweſens. Im 
1 Dorfe Parzniewice Wielkie, Kreis Radomſko, brach im 
* 
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Waſilewſti Sieger der fünften Etappe der Polen⸗ 
rundſahrt. 


Zur fünften Etappe der Polenrundfahrt von Wilns 
nach Lida über 120 Kim. ſtellten ſich zum Start nur 30 
Fahrer, der Reſt (20 Fahrer) fielen den Wegen zum Opfer. 

Der Start in Wilno erfolgte um 12.58. Der Ruhe⸗ 
tag in Wilno ſowie das erſtmalig gute Wetter mit Rücken⸗ 
wind waren dazu angetan, daß die Fahrer ein ſehr flottes 
Tempo anſchlagen konnten. 

Etappenſieger wurde Waſtlewfki (Swit) in 3 Stunden 
2 Minuten vor Moczulſki (Legja) 3:02,2, 3. Lipinjfi 
(Skoda) 3:09,8, 4. Konopezynſti (Swit) 302,7, 5. Oleeki 
(Legja) 3205, 6. Piotrowfki (WTC), 7. Igo (WIE), 8. 
Duda (Garbarnia), 9. Zielinſki (Orkan) und 10. Banfti 
(Prond). 

Im Geſamtklaſſement führt nach wie vor Lipinfk! 
(Skoda) vor Olecki (Legja) und Waſilewſki (Swit). (g a.) 


Frl. Walaſiewicz wird in Lodz ſtarten. 


Anläßlich keines 25jährigen Jubiläums, das im Otto⸗ 
ber ſtattfinden wird, hat der LRS-Verein die Olympla⸗ 


Anweſen Joſef Wieczoreks ein Feuer aus, als die Bewoh- | fiegerin im Schnellaufen Frl. Walaſiewiez eingeladen, in 
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den geſetzten Polenmeiſter 


Lodz zu ſtarten. Eine ebenſolche Einladung it an Fri 


Weiß und Jaworfka ergangen. 


Zu dem Boxkampf Marta — Union⸗Touring, 


der am Sonntag um 11.30 Uhr im Helenenhof ſtattfindet, 
werden folgende Paare antreten: Bantamgewicht: Ro⸗ 
galſti — Bicer IT (UT); Federgewicht: Kajnar (Marta) 
— Bicer I (UT); Leichtgewicht: Sipinſti (Marta) — 
Frank (UT), Wolniakowſti — Wdowinſki (Bar⸗Kochba); 
Halbmittelgewicht: Majchrzat (Warta) Baranowſkt 
(UT); Mittelgewicht: Gleßman (W) — Szejn (UT); Halbe 
ſchwergewicht: Karpinſki (W) — Klodas (Wima); Schwer⸗ 
gewicht: Pilat (W) — Paul (UT), 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 7. September 1938. 


Polen. 
20b} (233,8 M.). 
11.55 Programmdurchſage für den laufenden Tag, 11.58 
Zeitzeichen und Thorner Fanfare, 12.05 Kammermuſit, 
12.25 Preſſeumſchau, 12.33 Wetterbericht, 12.35 Fort⸗ 
ſetzung der Kammermuſik, 12.55 Mittagspreſſe, 13 Rarıie 
14.55 Schallplatten. In der Pauſe Lodzer Nachrichten, 
16 Kinderprogramm, 16.30 Arien und Duette, 17 Kam⸗ 
. merfongert, 18 Uebertragung der Volksfeierlichkeiten 
aus Chelm, 19.15 Berichte vom Schlachtfeld bei Wien 
am 7. September 1683, 19.25 Lodzer Brieflaſten, 19.10 
Programmdurchſage, 19.45 Verſchiedenes, 20 Feier an⸗ 
läßlich des Braſilianiſchen Nationalfeſtes, 20.40 Abend⸗ 
preſſe, 20.50 Berichte der Lodzer Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer, 21 Konzert, 22.30 Sportberichte, 22 10 
Wetterdienſt für den Flugverkehr und Polizeiberichte, 
22.45 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.) 
1130 Muſik, 13 Schallplatten, 15.50 Lieder und Saro⸗ 
fon, 16.30 Zeitgenöſſiſche Muſit, 17.05 Harmoniummuſitk, 
20.05 Jägerlatein, 21 Bunter Tanzabend. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Bunte Schallplatten, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.05 Zur Unterhaltung, 20.05 Opern⸗ 
konzert, 21.15 Luſtige Hörfolge: „Kleine Urſache ... 
23 Unterhaltungsmuſik. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Mit⸗ 
tagskonzert, 16.05 Klaviermuſik, 17 Schallplatten, 17.40 
Klaviermuſtt, 18 Feſerabendkonzert, 20.05 Alte Kam⸗ 
mermuſik, 21.30 Sinfoniekonzert, 22.35 Nachtmuſik. 
Brag (617 195,457 M.. 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags- 
lonzert, 15.50 Schallplatten, 17.25 Konzert, 19 Aus 
Operetten, 20.45 Sinfoniekonzert, 22.05 Schallplatten. 
Wien (581 155, 517 M.). 
11 Schallplatten, 12 Schallplatten, 12.30 Orcheſtermuſik, 
13.45 Schallplatten, 14.50 Blasmuſik, 17.45 Schallplat⸗ 
ten, 21 Orcheſter⸗ und Soliſtenkonzert, 22.15 Salonmuſik. 
PPP ·˙-mm e RB 102 RE 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd, Frauengruppe. Heute, Donners⸗ 
tag, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lomzynfka 14, 
der ordentliche Leſeabend ſtatt. 

Lodz: Süd, Lomzynfka 14. Sonnabend, 9. Septem⸗ 
ber, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner. 

Lodz⸗Nord. Vorſtandsſigung. 
9. September, 6 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Ruda⸗Pabianicka. Mitgliederverfamm: 
lung. Sonnabend, den 9. September, 7 Uhr abends, 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Das Erſchelnen 
aller Mitglieder iſt erforderlich. 


Sonnabend, 


| 
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Nr. 247 (Beiblait) 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 7. September 1938. 


Das verbotene Lied. 


Dem SA⸗Mann Mihacſek — er wohnt in unferem 
Hauſe — iſt dieſer Tage etwas Merkwürdiges zugeſtoßen. 


Als er von einem Gepäckmarſch hundsmüde in die Miets⸗ 


U 


bert und ich. 


kaſerne heimkehrte und ſich ein ums andere Mal den 
Schweiß von der Platte wiſchte, fand er vor ſeiner Tür 
auf dem Strohdeckel ein umfangreiches Paket. Weißes 
Papier, länglich, wohlverſchnürt. Aha, dachte ſich Mi⸗ 
hacſek, naturlich eine Bombe! „Minna!“ rief er, 
„Minna!“ und die ſchmale, blaſſe Frau Mihacſek erſchien 
im Türrahmen. f 

„Wir wollen mal eben nachſehen ...“ begann der 
Gatte und fuhr ſchon wieder mit dem blaugewirfelten Ta⸗ 
ſchentuch über den runden, kahlen Schädel. — „Vorſicht!“ 
Aber die Warnung kam zu ſpät. Schon hatte Frau Mi⸗ 
hacſek das geheimnisvolle Päckchen aufgehoben. Merk⸗ 
würdig leicht für eine Bombe, dachte der Mann, trat aber 
vorſichtshalber ans Treppengeländer zurück, einen Fuß 
auf die nächſttieſe Stufe ſetzend. Jetzt — Achtung! — 
der Bindfaden ſank zu Boden, aus dem Papier quollen 
— rote Roſen! Viele, dunkelrote, duftige Roſen! Ein 
Zettel dabei: „Freiheit!“ Sonſt nichts. 

Seitdem zeigt der SA⸗Mann Mihacſek Neigung zum 
Tieſſinn. Auf ſeinen kurzen, dicken Beinen geht er wie 
ein Nachtwandler umher und vergißt bisweilen auf der 
Straße, einen Vorgeſetzten zu grüßen, was ihm nochmal 
ſchlecht bekommen kann. Die Löſung des Rätſels hat er 
noch nicht gefunden. Na ja — er hat die Schnauze boll 
von dem ewigen Exerzieren, Kommandieren, Maltraitie⸗ 
ren, er hat ſich das dritte Reich etwas anders vorgeſtellt. 
Aber das wiſſen doch nur ein paar Kameraden von der 
SA, denen es genau jo geht. Wer alſo, wer in aller Welt 
legt ihm Blumen vor die Tür, noch dazu rote Blumen, 
noch dazu mit einem ſolchen Zettel? 

Er wird wohl nie dahinter kommen, der Mihacſek. 
Aber feine Frau ahnt vielleicht etwas — ſofern fie en 
dem vergangenen Abend in ihrer Wohnung war. Wir 
wiſſen es nicht. Aber warum die roten Blumen auf dem 
Strohdeckel lagen, das wiſſen wir genau, die Mutter Sei⸗ 


Die Sache war ſo: Eines Tages klopfte die Alte bei 
mit an und fragte mich flüſternd um Rat. Da habe doch 
früher der junge Burſche mit dem rotblonden Schopf und 
den hellen Augen bei ihr gewohnt. So ein guter Junge, 
und immer ſolide, und immer pünktlich mit der Miete, 
trotzdem er ſelbſt ein armer Teufel war. „Ja, ja, gewiß 
— der Fritz! Und was hats mit dem? Ich denke, er iſt 
längſt im Konzentrationslager?“ — „Na ja eben — aber 
ſein Grammophon — und die Platten!“ 

Jetzt verſteh ich. Vor ein paar Tagen iſt ein Erlaß 
herausgekommen: Beſitzer verbotener Schallplatten wer⸗ 
den ſtreng beſtraft. Wir gehen hinüber in Mutter Sei⸗ 
berts Wohnung. Und richtig! Da liegt zwiſchen Volks⸗ 
liedern, ſlawiſchen Tänzen, ein paar Beethoven⸗Platten 
— die Internationale!“ Das Lied iſt wohl verboten? 
fragt mich die Alte ängſtlich. Sie hat ſich nie um Politik 
gekümmert, die Achtzigjährige, jetzt zittern ihr ein wenig 
die Knie. Man hört jo viel heutzutage, Mord und Tor- 
ſchlag gibts in Deutſchland. „Ja“, ſag ich und ſtreichle 
ganz leiſe die ſchwarzen Ringe der Platte, „ja, Mutter 
Seibert, das iſt verboten.“ 1 b 

„Jeſſas, Jeſſas! Und wo geb ichs jetzt hin?“ Ich 
weiß keinen Rat. Ich werd nicht mehr lang in meinem 
Zimmer bleiben. Kanns doch nicht über die Grenze neh⸗ 
men das Lied. Und die andern im Haus? Die in der 
Manſarde mit ihren ſechs Kindern? Der Mann iſt ohne⸗ 
hin verdächtig. Kann ihm den Hals brechen. Unſere 
Nachbarn — der dürre Poſtbeamte mit dem Klemmer und 
ſeine vergrämte Frau? Wer weiß, wie die drüber denken. 
Die kranke Schuſterfrau? Die junge Stenotypiſtin mit den 
blonden Zöpfen? Der Arbeiter Franz? Der war mal 
Kommuniſt. Aber bei dem iſt ſchon dreimal gehausſucht 
worden. Nein, niemanden können wir die Platte geben. 
Und dann — wem kann man überhaupt trauen? Was 
wiſſen wir voneinander? Gedrückt, mißtrauiſch, ſchweig⸗ 
ſam ſchleichen alle umher, wie eine Eiskruſte liegts über 
den Menſchen, über der Stadt, über dem ganzen Land. 

Und unſere Grammophonplatte? Die müſſen wir 
halt zerſchlagen. Aber da macht Mutter Seibert nicht mit. 
Zerſchlagen, ſo ein teures Stück? Das bringt ſie nicht 
übers Herz. „Das wär ja Sünde!“ Sie wird lieber Papier 
drum wickeln und wird das Päckchen, wenns finſter iſt, in 
die Aſchgrube tragen. 

So ſinkt noch am gleichen Abend ein rundes Etwas 
aus Mutter Seiberts alterskrummen Händen in den auf⸗ 
geſperrten Blechrachen der Grube. 

Und eine halbe Stunde ſpäter iſt das runde Etwas 
wieder an der Oberfläche. Ich ſteh gerade am Fenſter, 
als die beiden Buben des SA⸗Mannes Mihacſek mit 
einem kunſtvoll geknüpften Netz in der Wiche fiſchen. 

Am nächſten Abend — der SA⸗Mann Mihacjet iſt 
kurz zuvor in ſeinen ſchweren Stiefeln leiſe fluchend zum 
Dienſt getrampelt — geht plötzlich ein flüſtern durch das 
Haus. Von der Kellerwohnung bis hinauf zur Manſarde. 
Aus allen Türen löſen ſich dunkle Geſtalten, vereinen ſich 
auf der Treppe wie zu einer Wallfahrt, ſchleichen auf den 
Zehenſpitzen bis zum zweiten Stock und drängen ſich vor 
der Wohnung Mihacſeks eng zuſammen. 


„Hört ihr's?“ — Alle Köpfe neigen ſich zum Tür⸗ 
ſpalt. „Hört ihr's?“ Von der Kellerwohnung bis hinauf 
zur Manſarde pflanzt ſich das Flüſtern fort. „Hört ihr's?“ 

Und ſie hören. Klar und hell dring's aus der Woh⸗ 
nung des SA⸗Mannes Mihacſek. Klar und hell wie eine 


Fanfare. „Wacht auf, Verdammte dieſer Erde...“ Die 
Internationale! 
Von der Kellerwohnung bis hinauf zur Manſarde 


dringt das Geflüſter: „Die Internationale!“ — bis alle, 
alle, die Männer und Frauen und Kinder, im Treppen⸗ 
haus beiſammenſtehen. Der Vorplatz des zweiten Stock⸗ 
werks iſt längſt zu klein. Treppauf, treppab drängen ſie 
ſich ſchweigend in der Dunkelheit, Kopf an Kopf. 

Auf Erden rings in Süd und Norden das Recht iſt 
ſchwach, die Willkür ſtark . ..“ Der Klang ſchwillt an, 
Hände ſuchen einander im Fenſtern, Hände von Menſchen, 
die unter einem Dach hauſen, aber ſeit langem aneinander 
vorbeilebten, ſcheu und verſchloſſen. 

Der Klang ſchwillt an. Eine Frau weint leiſe auf, 
ſagt „Hans!“ — Nur dieſen einen Namen. Und alle 
wiſſen — der hört das Lied nicht mehr, nie mehr. Vor 
ein paar Wochen wurde ſeine Leiche, in Säcke gehüllt, ent⸗ 
ſtellt und furchtbar zerſchlagen, aus dem Fluß gezogen. 
„Hans!“ Die zunächſt ſtehen, legen ihre Arme um die 
Schultern der Frau. 

Und das Lied ſchwillt an, ſchwillt an, ſprengt die 
Wände, macht die Welt erzittern. „Das Recht wie Licht 
im Kraterherde nun mit Macht zum Durchbruch dringt...“ 


Rote Fahnen flattern wieder leuchtend über den Köpfen | liedes weiter. 


Ein Nembrandt für 6 Zloty. 


Senſationelle Entdeckung eines verſchollenen Meiſter⸗ 
tverkes. 


Zwanzig Franken, das find etwa 6 Zloty, zahlte der 
franzöſiſche Kunſthändler Henry Carpe aus Crancy für 
ein auf Holz gemaltes, altes Bild, das er aus einem Han⸗ 
fen alten Eiſens auf dem ſogenannten „Flohmarkt“, einem 
Gerümpelmarkt in der Nähe von Paris, herausgewühlt 
hatte. Zum großen Erſtaunen des Markthändlers zahlte 
er, ohne auch nur das geringſte abzuhandeln. Der Kunſt⸗ 
händler hatte nämlich ſofort erkannt, daß ihm ein beſon⸗ 
derer Fund geglückt war. Das alte Bild mußte min⸗ 
deſtens eine wertvolle Kopie darſtellen. 

Die Erwartungen des glücklichen Käufers wurden 
aber noch von dem Reſultat übertroffen, das die Unterſu⸗ 
chung durch Sachverſtändige ergab. Es handelt ſich um 
einen echten Rembrandt! Um ein Bild, das ſeit der Auf⸗ 
löſung der Sammlung Van Erpecums im Jahre 1692 
verſchollen iſt. Um das Original des berühmten „Schlitt⸗ 
ſchuhläufer⸗Kanals“, von dem eine Kopie in dem Mu⸗ 
ſeum der Stadt Kaſſel hängt. 

Unterſuchungen mit der Quarzlampe und alle Ver⸗ 
gleiche mit anderen Werken des holländiſchen Meiſters er⸗ 
gaben immer wieder die Echtheit des alten Bildes. Das 
Bild hat genau dieſelben Maße wie zwei Rembrandts in 
der Berliner Nationalgalerie und iſt auch auf dasſelbe 
Holz gemalt wie dieſe. Die beiden Berliner Bilder ſind 
im Jahre 1646 entſtanden, während das Bild in Kaſſel 
im Jahre 1647 als eine Kopie von Rembrandts eigener 
Hand gemalt wurde, als eine Kopie des Bildes, das jetzt 
Henry Carpe unter ſo ſeltſamen Umſtänden auffand. 

Da die Sachverſtändigen, die das Bild auf ſeine Echt⸗ 
heit prüften, durchaus als zuverläſſig anzuſehen ſind, darf 
man der Nachricht diesmal wirklich Glauben ſchenlen, daß 
der Kunſtwelt ein lange verſchollenes Meiſterwerk wieder⸗ 
geſchenkt wurde. Daß der Kunſthändler Henry Carpe ein 
Millionengeſchäft mit ſeinem Fund macht, verſteht ſich bei 
den Preiſen, die auch heute noch für die Werke Rem⸗ 
brandts gezahlt werden, von ſelbſt. 


Windmühlen mit Stromlinjen⸗Flügeln. 
Fünſſache Windausnutzung gegenüber den alten 
Windmühlen. 


Holland, das klaſſiſche Land der Windmühlen, ſchrei⸗ 
tet zu einer Revolutionierung dieſer ſeinem Landſchafts⸗ 
bilde erſt das Geſicht gebende Wahrzeichen charakteriſti⸗ 
ſcher Arbeit. Soeben kamen in Amſterdam Windkrafttech⸗ 
niker zuſammen, um über eine Moderniſierung veralteter 
Windmühlen zu beraten. 

Der Mangel eines großen Teiles veralteter Wind⸗ 
mühlen iſt es, daß ſie die ganz ſchwach wehenden Winde 
nicht mehr ausnützen können. Infolgedeſſen arbeiten dieſe 
Windmühlen unrentabel. Die Techniker wollen dieſen 
Uebelſtand nun dadurch beheben, daß ſie allen veralteten 
Windmühlen neue Flügel von neuer Form geben. Die 
bereits durchgeführten praktiſchen Verſuche an einigen 
Mühlen haben ergeben, daß die neuen „Stromlinien⸗Flü⸗ 
gel“ einen vier⸗ bis fünffachen Nutzeffekt ermöglichen. 

Der Kernpunkt der neu konſtruierten Stromlinien⸗ 
Windmühlenflügel liegt darin, daß die ſtörenden Luft⸗ 
wirbel und deren Bremswirkungen aufgehoben werden, 
die die Arbeit der alten einfachen Flügel hemmen. Die 
uralte Windmühle hat alſo vom Stromlinienflugzeug ind 
vom Stromlinienauto gelernt. 


einer unabſehbaren Menſchenmenge. Arbeiter marſchie⸗ 
ren wieder frei und aufrecht hinter ihren Bannern. 

„Völker, höret die Signale..“ Rote Fahnen, 
brennend rote Fahnen! Sie ſind nicht mehr allein, die 
Menſchen im dunklen Treppenhaus, die ſich an den Hän⸗ 
den halten, einer den heißen Pulsſchlag des andern ſpü⸗ 
rend. Sie ſind nicht mehr allein, ſie fühlen es: die ganze 
Stadt, das ganze Land, die ganze Welt hört ihr Lied. 

„Unmündig nennt man euch und Knechte, duldet die 
Schmach nur länger nicht . ..“ — Alles iſt vergeſſen, die 
Schande, die über Deutſchland kam, das Wüten vertierter 
Horden, das Mißtrauen, die Furcht, die blutige Qual, die 
Tyrannei des Geldſacks, die ſchwer auf dem geknechteten 
Lande liegt. Alles iſt vergeſſen, Freiheit lebt wieder, 
Hoffnung lebt wieder —. „Die Internationale erkämpft 
das Menſchenrecht.“ 

* 

Und plötzlich ſchweigt das Lied. Leis wie fernhin 
verhallender Jubel zittert der letzte Ton nach. Schwer 
ſtreicht ein Seufzer durch das abendliche Haus. Es iſt, 
als hätte die Erde ſelber aufgeſtöhnt. Kein Wort wird 
geſprochen, aber gebeugte Rücken haben ſich aufgerichtet, 
ſelbſtbewußter iſt der Gang der Menſchen, die ſich von der 
Türe weg ihrer Wohnung zuwenden. Mancher kehrt nicht 
in ſein eigenes Zimmer zurück, hat zu Freunden heimge⸗ 
funden, die er ſeit Wochen nicht mehr aufzuſuchen, nur 
noch ſcheu zu grüßen wagte. Die Frauen ſitzen beieinan⸗ 
der in der Wohnung jener Einen, die beim Klang des Lie⸗ 
des einen Namen ſprach. Ihre Hände haben noch nicht 
auseinander gefunden, es iſt ſo gut, endlich, endlich wieder 
Gemeinſchaft zu ſpüren. f 

Und in allen, allen ſchwingt der Klang des Freiheits⸗ 
Kara. 


Verſchiedenes 


Tüten mit Mülleimer! 


Das Neueſte auf dem Gebiete des — Frühſtückens 
ſtellt ohne Zweifel die „Frühſtückstüte mit Mülleimer“ 
dar. Wenn man Obſt aus einer Tüte ißt, weiß man doch 
meiſtens nicht, wohin man die Kerne tun ſoll. Nun hat 
ein Münchner einer Tüte zum Patent angemeldet, die 
außen eine Abfalltaſche aufweiſt. Somit iſt denn dem 
Uebelſtande abgeholfen, im Büro die Kirſchkerne oder 
Orangenſchalen maleriſch umherzuſtreuen 


Das iſt ein Mückenſchwarm! 


In Eggenberg bei Graz konnte man dieſer Tage eine 
ſeltene Naturerſcheinung beobachten. In ziemlicher Höhe 
flog in nördlicher Richtung ein endloſer, überaus dichter 
und in ſeinem Kern 15 bis 20 Meter breiter Mücken⸗ 
ſchwarm, der den Eindruck von Nebelſchwaden — aller 
dings kohlenſchwarzer Färbung — machte. Der Rieſer⸗ 
ſchwarm flog eine Stunde lang an den Beobachtern 
vorüber. 


Die Küchenſee wird Bürgermeiſter. 

Das kleine, von deutſchen Einwanderern gegründeie 
Städtchen Schiller in Illinois hat mit einer kleinen Sen⸗ 
ſation aufzuwarten. In der Bürgermeiſterwahl, die vor 
zwei Wochen ſtattfand, ſiegte eine Frau Julia J. Kolze, 
eine Köchin, die ſich bei der Bevölkerung außerordentlicher 
Beliebtheit erfreut und ſich als Vorſitzende mehrerer 
Frauenvereine Verdienſte erworben hat. 


Ein „Geiſt“, der klaut 


Die Brüſſeler Polizei fahndet ſchon ſeit vielen Mo⸗ 
naten nach einem Einbrecher, der ſich auf Villeneinbrüche 
ſpezialiſiert hatte und trotz aller Mühe noch nicht dingfeſt 
gemacht werden konnte. Die Polizei hatte ihm bereite 
den Titel „Geiſter⸗Einbrecher“ verliehen. Denn es ſchien 
tatſächlich, als ſchlüpfte da ein Geiſt durch die Schlüſſei⸗ 
löcher und verſchwände mit Wertſachen und Teppichen bes 
laden ganz mühelos auf dem ſelben Wege wieder. Dieſer 
Tage kam die große Ernüchterung der Polizei. Man ers 
wiſchte nämlich den fehlenden Geiſt in Geſtalt eines — 
Nachtpoliziſten. Dieſer hatte ſich ganz beſonders eifrig 
an der Suche nach dem Dieb beteiligt. 


Verſunkenes Land wird ſichtbar. 

An verſchiedenen Punkten des nordfrieſiſchen Wik⸗ 
tenmeeres traten Kulturſpuren alter Zeiten in der letzten 
Zeit ans Tageslicht. So iſt der vorgeſchichtliche Wald 
bei Hallig Gröde ganz beſonders gut ſichtbar. Bei Ebbe 
traten Stämme und Eichenwurzeln deutlich hervor. Auch 
bei Hallig Habel hat man alte Spuren entdeckt. Hier iſt 
eine ganze Anzahl alter Brunnen freigeſpült worden. 


Der Toilettentiſch Alt⸗ Griechenlands. 


Bekanntlich hatten ſchon die alten Aegypterinnen 
ganz rafinierte Schminkmittel. Wie ſich aus verſchiede⸗ 
nen Ausgrabungen griechiſcher Gräber aus der Zeit um 
500 vor Chriſtus folgern läßt, waren aber auch die alten 
Griechinnen mit einem vollſtändigen und ſogar recht mo⸗ 
dern anzuſprechenden Toilettenkaſten verſehen, und es iſt 
recht verwunderlich feſtzuſtellen, daß auch damals ſchon der 
rote Lippenſtift und die ſchwarze Kohle zum Nachziehen 
der Augenbrauen bei der Toilette der griechiſchen Mode⸗ 
damen nicht fehlen durften. Weiter fand man feinerzeit 
ſalſche Zöpfe und eine große Anzahl von ſilbernen Toile:⸗ 
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Amerila für Nüftungsüberwachung. 


Erllürungen Norman Davis in London. 


London, 6. September. Norman Davis traf am 
Dienstag abend in Plymouth ein und begab ſich nach Lon⸗ 
don, wo er etwa 10 Tage bleiben wird, um dann nach 
Paris und ſpäter nach Genf zu den Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen zu gehen. Bei ſeiner Ankunft erklärte er, daß ſich 
die amerikaniſche Auffaſſung im allgemeinen nicht geändert 


habe. Amerika ſei jedoch der Anſicht, daß mehr denn je 
die Notwendigleit 


für einen erfolgreichen Abſchluß der 
Konferenz beſtehe. Die amerikaniſche Regierung unterſtütze 
den britiſchen Plan für die Abrüſtung, ſei aber bereit Ein⸗ 
zelheiten abzuändern. Es ſei notwendig, daß eine Rü⸗ 
ſtungsüberwachung ſtattfinde und daß zu dieſem Zweck vine 
dauernde Körperſchaft eingeſetzt werde. 

Norman Davis hatte am Mittwoch vormittag eine 
anderthalbſtündige Unterredung mit dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Simon, in der von dem engliſchen Außenminiſter 
eingehend die Gründe für die Pariſer Beſprechungen dar⸗ 
gelegt und ſämtliche Seiten des Abrüſtungsproblems be⸗ 
ſprochen wurden. Hieraus ſchließen politiſche Kreiſe, daß 
außer den engliſchen Vorſchlägen für die Landabrüſtang 
auch die Frage der Luft⸗ und Seeabrüſtung 
zur Erörterung ſtand. Man rechnet damit, daß 
Norman Davis auch Rom beſuchen wird. 

Hinſichtlich der Bereitwilligkeit Amerikas zu Nicht⸗ 

angriffspakten hat Norman Davis wiſſen laſſen, daß 

dieſe mit den Vorſchlägen für einen europäiſchen Pakt 

zur gegenſeitigen Unterſtützung nicht verwechfelt wer⸗ 
den dürſen. 


einzuwenden, werde ſich ihm aber niemals anſchließen, ſo 
daß in dieſer Hinſicht die amerilaniſche Politik ſich nicht 
geändert habe. 

Aus Bern iſt der dortige amerikaniſche Geſandte in 
London eingetroffen, um ſich mit Norman Davis über die 
europäiſche Lage und den Stand der Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen auszuſprechen. 


Norman Davis fährt auch nach Paris und Berlin. 


London, 6. September. Norman Davis hat ver⸗ 
lauten laſſen, daß er während ſeines jetzigen Aufenthalis 
in Europa die Abſicht habe, auch einen Beſuch in Berlin 
abzuſtatten, um dort mit den leitenden Stellen, darunter 
vorausſichtlich dem Reichsaußenminiſter Freiherrn v. Neu⸗ 
rath, Fühlung in der Abrüſtungsfrage zu nehmen. Vor⸗ 
ausſichtlich werde der Beſuch in Berlin im Anſchluß an 
Unterredungen in Paris erfolgen, wohin ſich Norman Da⸗ 
vis im Laufe der nächſten Woche begeben wird. 


Ameritaniſcher Schritt in Tokio. 


Tokio, 5. September. Der amerikaniſche 
ſchafter in Tokio hat am Dienstag beim japaniſchen Außen⸗ 
miniſterium einen Schritt unternommen, um zu erfahren, 
wie ſich der Außenminiſter zu der Aeußerung eines Ver: 
treters des japaniſchen Außenminiſteriums ſtellt. Der 
Stellvertreter des Außenminiſters gab zur Antwort, daß 
er darüber nichts ſagen könne, da der Miniſterrat noch 
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Amerika habe gegen einen derartigen Pakt an ſich nicht? | darüber berate. 
—— — ——— FCC. TEN FETTE 


der Antilrieg⸗Kongreß in Schanghai 
ö verboten. 


Peking, 6. September. Die chineſiſchen Behörden 
haben die Abhaltung des Kongreſſes gegen den Krieg in 
Schanghai verboten. Das Verbot wird damit begründer, 
daß ſich der ruſſiſche Vertreter in ſcharfen Ausdrücken ge⸗ 
gen die chineſiſche Regierung gewandt und ihr Vorgehen 
gegen die Kommuniſten kritiſtert habe. Die Behörden der 
internationalen Niederlaſſungen und der ausländiſchen 


Konzeſſionen beſchloſſen darauf, gleichfalls die Aufnahme 


des Kongreſſes zu verweigern. Bei der Ankunft der Ver⸗ 
treter fanden kommuniſtiſche Kundgebungen ſtatt, woran; 
die Chineſen zahlreiche kommuniſtiſche Demonſtranten ver⸗ 
haften ließen. Der Engländer Mord Marley wollte den 
Kongreß noch retten, indem er erklärte, daß man nur ge⸗ 
gen den Krieg Stellung nehmen wolle. Er hatte damit 
jedoch keinen Erfolg. 


Mongoliſche Fürsten wollen Bui 
die Krone aufiesen. 


Tſchangtſchun, 6. September. 


Die mandſchu⸗ 


riſche Telegraphenagentur teilt mit, daß eine Abordnung 


Mongolei anzubieten. 


mongoliſcher Fürſten in Tſchangtſchun eingetroffen iſt, um 
dem mandſchuriſchen Reichsverweſer Puji die Krone der 
N Die Anregung der mongoliſchen 
Fürſten wird von mandſchuriſchen politiſchen Kreiſen leb⸗ 
haft unterſtützt. 


— 


Eſugeborenenauſſtand in Nordauſtralien. 
Urſache: Greueltaten der Weißen. 

Sidney, 6. September. Im Arnhem⸗Land an 
der Nordküſte Auſtraliens ſind, amtlichen Berichten der 
dortigen Bezirksverwaltung zufolge, ſchwere Unruhen un⸗ 
ter den Eingeborenen ausgebrochen. Die Behörden haben 
die Bundesregierung in Canberra um Entſendung von 
Unterſtützung gebeten, um eine Strafexpedition durchfüh⸗ 


ren zu können. Miſſtonsſtationen befinden fi in ſchwer⸗ 


Beſprechung mit ſeinen Miniſtern über die Lage ſeines 


ſter Gefahr. Anderweitige Berichte beſagen, daß ſich 
Weiße ſchwere Greueltaten an den Eingeborenen haben zu 
Schulden kommen laſſen. In ihrer Erregung hierüber 
hätten dieſe ſich zur Ermordung von Polizeibeamten und 
lapaniſchen Fiſchern hinreißen laſſen. 


Eingeborene überfallen amerikaniſche Gendarmen. 


Neupyork, 6. September. Wie aus Manila ge⸗ 
meldet wird, hat ein wegen ſeiner Fremdenfeindlichkeit be⸗ 
rüchtigter Stamm der Moro-Eingeborenen eine Abteilung 
amerikaniſcher Gendarmen auf der Jolo⸗Inſel in einen 
Hinterhalt gelockt und überfallen. Ein amerikaniſcher 
Leutnant und 6 Gendarmen wurden von den Eingebore⸗ 
nen erſchlagen. In dem ſich entwickelnden erbitterten 
Kampfe, bei dem es auf beiden Seiten zahlreiche Verwun⸗ 


dete gab, wurde ſchließlich der Führer der Moro Mahamıd 


und 11 ſeiner Krieger geötet. 


Nücktrittsabſichten des ägypliſchen 
Premiers. 


. London, 6. September. Der ägyptiiche Miniſter⸗ 
präſident Sidki Paſcha iſt nach einer Reiſe durch Frank⸗ 
reich wieder in Kairo eingetroffen und hatte ſofort eine 
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Kabinetts. Hierauf wurde er vom König empfangen, der 
ihm empfahl, die Frage ſeines Rücktritts nochmals zu er⸗ 
wägen, ſo daß Sidki Paſcha ſich zunächſt nicht dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, dem König ſeine Dimiſſion einzureichen. 
Sollte der Rücktritt tatſächlich erfolgen, ſo nimmt man an, 
daß das Kabinett in ſeiner Geſamtheit ziemlich erhalten 
bleibt und daß nur einige wenige Veränderungen vorge⸗ 
nommen werden. 


Wird er ſich bewähren? 
Herriot zum Oberſten der Noten Armee gemarht. 


Paris, 6. September. Laut „Temps“ hat geſtern 
Volkskommiſſar Woroſchilow dem franzöſiſchen Abgeord⸗ 
neten Herriot den-Grad- eines Oberſten in der Roten Ar⸗ 
mee verlichen. 5 


Demonſtration wegen der Hakenkreuzfahme. 

Paris, 6, September. Im Hafen von Toulon kam 
es am Dienstag zu Kundgebungen, als der deutſche Dam⸗ 
pfer „Norburg“, der die Hakenkreuzfahne geſetzt hatte, am 
Kai anlegte, wo er eine Ladung Pflaſterſteine zu löſchen 
hatte. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich vor dem 
Anlegeplatz an und richtete Schmährufe gegen den Kapitän 
des Schiffes und die Fahne. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot 
ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder her und ſorgte für die 
reibungsloſe Durchführung der Löſchung. 


Ein jugoſlawiſcher Abgeordneter aus dem Zuge geſtürzt. 

Belgrad, 6. September. In der Nacht iſt der 
Abg. Kanditſch auf der Straße Belgrad⸗Niſch aus dem 
Zuge geſtürzt. Da ſich der Unfall um Mitternach ereig⸗ 
nete, bemerkte man ſeine Abweſenheit im Abteil erſt nach 
geraumer Zeit. Die Leiche des Abgeordneten wurde mor⸗ 
gens in der Nähe von Ripnja gefunden. Sie war unter⸗ 
deſſen von Dieben ausgeplündert worden. Dem Abgeord⸗ 
neten fehlte die Brieftaſche und die goldene Uhr. 
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Aus Welt und Leben. 


Schweres Eiſenbahnunglück in USA. 
14 Tote und 20 Verletzte. 


Bei Binghamton in den Vereinigten Staaten fuhr 
ein Neuyorker Milchzug auf den Chicago⸗Neuyorker Cr: 
preßzug der Eri⸗Eiſenbahngeſellſchaſt auf, der auf die Frei⸗ 
gabe der Einfahrt in den Bahnhof wartete. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden 14 Perſonen getötet und 20 Perſonen 
zum Teile ſchwer verletzt. Die letzten beiden Wagen des 
Expreßzuges find zertrümmert worden. Alle verfügbaren 
Hilfszüge aus der Umgebung beteiligten ſich an der Ber: 
gung der Verunglückten. 


Der ruſſiſche Steatoſphärenſlug. 

Der erſte Aufſtieg eines ſowjetruſſiſchen Strats— 
ſphärenballons ſoll, nach Mitteilungen des Generaljtaos- 
chefs der Luftſtreitkräfte, bei günſtigen Witterungsverhäli- 
niffen noch vor dem 8. September erfolgen. Der Stent 
in die Stratoſphäre erfolgt vom Moskauer Flughafen. 
Der Ballon ſoll in eine Höhe von über 30 000 Meter ge⸗ 
bracht werden. Nach den Berechnungen wird ſich der Bal⸗ 
lon mindeſtens vierzig Stunden in der Luft halten 
können. 

Der Moskauer Flughaſen wird bereits für jeden Pu⸗ 
blikumsverkehr geſperrt, um Störungen durch allzu großen 
Menſchenzulauf zu vermeiden. 


Der Mount Blanc ſoll durchſtochen werden. 
Ein neues italieniſches Projekt. 


Italieniſchen Blättermeldungen zufolge, it dem ita⸗ 
lieniſchen Miniſterium für öffentliche Arbeiten ein neuer 
Plan eines Durchſtiches des Mount Blanc zugeleitet wor: 
den. Im Gegenſatz zu den bisherigen jeit Jahren ſchon 
laufenden Plänen ſieht das neue Projekt nicht die Schar: 


fung einer Italien und Frankreich verbindenden Eiſen⸗ 
bahnlinie, ſondern die Schaffung einer Autoſtraße vor. 


Der Durchſtich würde zu drei Vierteln auf franzöſiſchem, 
zu einem Viertel auf italieniſchem Boden liegen. Die 
Finanzierung ſoll durch eine franzöſiſch⸗italieniſche Gruppe 
erfolgen, doch ſoll Frankreich die Hauptbeteiligung ſtellen 


Diebe aus Polen in Belgien verhaſtet. 


In Antwerpen wurden kürzlich fünf Mitglieder eine! 
Diebesbande feſtgenommen, die aus Polen ſtammten. Den 
Feſtgenommenen konnte Taſchendiebſtahl in 56 Fälle 
nachgewieſen werden. Einer der feſtgenommenen Dirt: 
war in Polen wegen Totſchlags, begangen an einem Pol:⸗ 
zeibeamten, zu zehn Jahren verurteilt worden, konnte fi. 
jedoch der Strafe durch Flucht entziehen. 


Ein ſeltſamer Flugzeugunſall. 


Aus Hongkong wird gemeldet: Ein heftiger Wirbe 
ſturm riß ein an Bord des engliſchen Kreuzers „Cornwall“ 
befindliches Flugzeug von dem Katapult los und ſchleu— 


derte es in die See, wo es ſofort verſank. Menſchenopfk⸗ 


ſind nicht zu beklagen. 


6000 Kilometer in 2 Tagen. 5 


Berlin, 6. September. Ein Flugzeug der Den 
ſchen Lufthanſa vom Typ Junkers W 34, das von Berlin 
nach Schanghai überführt wird, hat die Strecke von Berlin 
Tempelhof nach Urumtſchi in der chineſiſchen Provinz Sin⸗ 
Hang in rund 2 Tagen zurückgelegt. Die Maſchine ſtartete 
am Montag, dem 4. September, früh vom Zentralflug⸗ 
hafen und erreichte Mittwoch 9 Uhr mie. Z. Urumtic:, 
Die äußerſt ſchnelle Bewältigung dieſer rund 6000 Kim. 
langen Strecke iſt beſonders beachtenswert, wenn man die 
Schwierigkeiten in den bei dieſem Flug berührten Gebie⸗ 
ten bedenkt. 


Merxilaniſche Städte unter Waller. 


Ueberaus große Menſchenverlufte und Sachſchäden. 


Durch den Wirbelſturm an den Küſtenplätzen des 
Staates Texas iſt das Flußwaſſer geſtaut worden. Das 
aus den Ufern getretene Waſſer verurſachte hierauf große 
Ueberſchwemmungen. 

Ein aus Mexiko eingetroffenes Flugzeug berichtet, 
daß die Städte Brownsville, Harlingen und St. Bento 
in Rio Grandetal völlig überſchwemmt und von der 
Außenwelt abgeſchnitten ſeien. Der Schaden ſei ſehr 
groß. 

Auch die Menſchenverluſte find ſehr beträchtlich. 
Allein in der Stadt Brownsville gibt es 32 Todesopfer. 
1500 Perſonen ſollen verletzt ſein. 


Großer Heidebrand in Südengland gelöſcht 


Den vereinten Anſtrengungen von 2000 Soldaten, 
vielen Hunderten von Feuerwehrleuten und Tauſenden von 
Ziviliſten iſt es gelungen, des aroßen Heidebrandes Herr 


zu werden, der in Südengland ein Gebiet des „neuen Mais 
3" von 15 Klm. im Geviert vollſtändig verwüſtet Hat. 
Hunderte von Faſanen, Haſen, Kaninchen und ſonſtigem 
Getier haben bei dem großen Brande das Leben verloren. 
Es gelang noch rechtzeitig, die Ausbreitung der Flammen 
zu verhindern, ehe ſie menſchliche Wohnungen erreichten. 
Am Mittwoch nachmittag, als man ſchon glaubte, das 
Feuer vollſtändig gelöſcht zu haben, ſchoſſen die Flammen 
wieder 10 Meter hoch auf, ſo daß die Truppen von neuem 
alarmiert werden mußten. Der Kommandeur des Lagers 
von Aldershot hat perſönlich die Leitung über ſeine Trup⸗ 
pen übernommen, die mit Stahlhelmen und Gasmaslen 
ausgerüſtet waren, um der Hitze und dem Rauch ſtand⸗ 
halten zu können. Die Arbeiten waren infolge des Waſſer⸗ 
mangels ſehr erſchwert. 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der Menſch mit den Ein fröhlicher Studentenfilm 


100 Geſichtern 


Der phänomenale 


KARLOFF 


in dem ungewöhnlichen Film 


Das wunderliche 
Haus 


ſowie der polniſche Film 


Die letzte Estapade 


mit 


> Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 7. September 1933. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


unter dem Titel 


dus 
Aludentenholel 


Dieſen Film müßten alle 


Lebens drama: 


Beginn 1 um 4 übe 

Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 EN 


mit dem Spanier 


Sonnabend, den 9. u. 8 


Heute zum letzten Male! 


Die weisse 


„= «| Odaliske 


DON JOSE 


Metro Adria 


Przejasd 2 ı Glöwna1 


Heute und folgende Tage 


Buster Keaton 


in der neuſten Komödie 
der Produktion 1988 n. 34 


im Super film 


Was Buiter 


angerichtet 
hat 


Zum erstenmal in Lodz! 


Beginn der Vorſtellungen um 


Heute Premierere! 
Eröffnung der Winter⸗ 


Ein Alm, der die Herzen 
höher ſchlagen läßt. 2 


Warum habe 


Sztuka 


Kopernika 16 


3 
eee 
Eine 


überaus wirkſame Propa- 
ganda iſt heute dem mober- 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in dte Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


ſalſon. 


ich gefündigt immer! 
Die Beichte einer Dirne die 
ihren Körper ihres Kindes 
wegen feilbtetet. 7 
In den Hauptrollen: Alte Gitarren 
Helene Hayes, und Geigen 


Lewis Stone, 
Neil Hamilton. 


Karolina Lubieriska, Jö- 
zef Wegrzyn, Zbigniew 
Zanderowicz. 


4 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


tag, den 10. d. M., Frühvor⸗ 
stellungen. 


MOJICA 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligkeit, der Schönheils⸗ 

pflege, der a e der 
Mode uſw. 


Zloty 7. 50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groschen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Lodzer Eiſengießerei 


46 Kilinſtiego 121 
„FERRUM l 21s 


Tel. 21820 


nimmt an: g 
qualifizierte und Hilfs⸗Arbeiter für alle 
Abteilungen der Gießerei. 


Anmeldungen täglich von 8-17. 


Die Kaninchenzucht fe 2.60 
Der Kaninchenſtall f . 

Verarbeitung der Kaninchenfelle 
Stubenkückenzuche 

Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken 


Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken 
Nutzbringende Hühnerzucht FR 1.30 
. Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner —. 80 
Geflügelkrankheiten 0 2.60 
re ri Monatskalender für den Geflügelzüchter » — 90 
Das Gel 0 der 0 nzucht — * 435 
er Polizeihund . . 
Deuiſchen Abteilung „ Die Erziehung und Dreſſur des e — 90 


Die Aufzucht junger Hunde 
Abrichtung und Führung des 3 Iagbfunben - . 
Hundekrankheiten P 
Kanarienzucht ala 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere . 


des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Aus künfte 


Lohn-, Urlaube u. Hirbeltsſchußangelegenhelten 


Für Auskünfte in Nochtsſragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtsanwälte tit geforgi 
Intervention im Arbeitsiuſpektorat und in 
den Beteſeden erfolgt durch den Verbandsſekretär 


e Jachlommiſuon der Neigen, Scherer. 
Aubeser u. Schlichter empfängt Vun 8 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr adends 

in Fachangelegenheiten 


Wanne 
nn 


* 
zz * * 2 na 2 2 2a * 2 2 22 


. 
= * 2 


Borrätig im 
Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109. 
| —— Q . . . ...—.5 


8 
Haben Sie g , Wee ? 


zu verkaufen, oder 


Suchen Sie 4.0: ? 
Für nur 122 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- 
quittung eine „Kleine Anzeige“ in der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Praltiſche Handbücher für die 
Kleintier⸗ und 1 


eee 
VC 


2 „Vobzer Volls⸗ 
Anzeigen ne wer t 


FRE aus 1. Quelle 


Große Auswahl 1 
Kinder⸗ 5) I Inserieren Sie noch heute! 


wagen, 
Metalle amerik. Deing- — ————— — — 
Dr Artur Ziegler Arne 


betiſtellen | maffhinen 
erhältlich im Sabeils-Lager 

direkt vom Wirt, im Stadt⸗ 

Kinderkrankheiten zeutrum, zu mieten geſucht. 

us 

wegen Betritauerite. 153 Je 


„DOBROPOL“ 557 sistisons 73 
Offerten unter „O 2° an 


Tel. 1358-81, im Hofe 
die Geſch. d. Bl. erbeten. 


Nächſtes Programm: 
Die Männer in ihrem Leben 


aufe und repariere 
auch ganz zerſallene 
Mufikinſtrumenten bauer 


J. Höbne 
Menanbvowfka 04 


Lodzer Sport u. Turnverein 
2 Sonnabend, den 9. September l. J., 


um 8.30 Uhr, veranſtalten wir im neuen 
Vereins lolale, Zeromffiego 73 eime 


Einzugs feier 


zu welcher wir alle Mitglieder nebſt werten Angehörigen 
ſowie befreundete Vereine höfl. einladen. 


Gute Muſik. 
Reichhaltiges Büfet. Der Borſtand. 


Augenheilanftalt 


mit Krantenbetten von 


DB. Bonchin 


— von d anten 3 
erationen ꝛc 


kung 
wie > * — eiſch — 92 95 bis 1 Uhr Ber 
von 4— 7.30 Uhr abends 


Petrilauer Sir. 90, Tel. 221:72 


Dr. med. M. LEWITTER 


zurückgelehrt 
Irauenkrantheiten und Geburtshilfe 


wohnt jest Sienkiewicza 6 Tel. 137.25 


Empfängt von 7—9 Uhr 


Jahnürztliches Kabinelt 


Gluwna 5130ndowila vel. 17403 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Alinftlide Zübne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Koſtenloſe Beratung 


Dr. J. NADEL 


Irauenlrantheiten und Geburtenbilſe 
zurückgelehrt. Andrzeja 4, Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 
nnen 


LODO WHA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
mee 


ALU 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater Heute Uhr, Vaterfreuden“ 
Capitol: Ekstase 

Casino: Turbine 50 000 

Grand-Kino: Der Abschaum der Straße 
Luna: Unnötiges Kind 

Corso: Die weiße Odaliske 

Metro u. Adria: Was Buster angerichtet hat 
Przedwlosnie: Das Studentenhotel 
Rakieta: Das wunderliche Haus 

Sztuka: Warum habe ich gesündigt 


